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Aus mennonitifchen — ihnen dort nicht gefiel, kamen fie hier- ſchreibt uns, daß er ſeit 8. Auguft in 


Dereinigte Staaten. 


Nebraska. 

Janſen, 23. Aug. Die Frau des 
Peter Iſaak hierſelbſt iſt den 21. Aug. 
im Alter von 48 J., 4 M., plötzlich ge— 
ſtorben. Sie war zwar ſchon ſieben 
Monate leidend, aber nicht immer bett— 
lägerig, ſie war noch am Sonntag Vor— 
und Nachmittag in der Verſammlung 
und hatte Andeutungen gegeben, daß 
fie plötziich ſterben werde. In der Nacht 
erwachte ihr Gatte durch ihr ſchweres 
Athemziehen und lief raſch zum Nach: 
bar. Als er zurüd fam, war fie eine 
Reiche! Sie hat nichts mehr geiproden, 
doch hat fie lange Zeit gehabt fich vor— 
zubereiten, was fie auch in den Tagen 
ihrer Gefundheit gethan hat, wie man 
geitern und auch früher hörte. Wäre ie 
unvorbereitet gewejen, wäre fie es auch 
geblieben! — Aelteſter Iſaac Peters 
und Andere wurden von Pork telegra— 
phiſch hergerufen, und er, jowie Ya. 
Duiring, Joh. Epp und Andere waren 
herbeigeeilt um heil zu nehmen an 
der Trauer des Wittwers und dem Lei— 
henbegängniß! 

Aelteſter 3. PB. hielt eine ernſte evan— 
gelifche Leichenrede; e3 wurde nicht viel 
über das Leben der Berjtorbenen ge= 
fagt und gepredigt, aber es wurden die 
anmefenden Zuhörer gründlich auf ſich 
felbft, ihre Zukunft, und den Plaß den 
fie in der Emigfeit wählen und haben 
wollten, hingemwiefen. — Er jagte u. 
A.: Die fogenannte Ehriftenheit ginge 
in zwei Parteien, mit zwei verjchiede= 
nen Grundjägen und Ausipredhungen, 
durchs Leben. Eine Partei ſage: „Wir 
find aus Gnaden felig geworden.” 
Die andere: „Wir wollen aus Gna= 
den felig werden!“ Leſer, merke dir 
den Unterjchied, und lies dir Eph. 2 
uns prüfe wer richtig ift! — 

Nah der Beerdigung, melde auf 
Mm. Thiefen’3 Begräbnifplag ftatt- 
fand, wurden die Anmejenden ins 
Trauerhaus geladen und mit einem 
Mahle bedient. Nach demfelben ſprach 
Br. 3. Epp über das Wort: „Der 
Meilter ift da und ruft di.“ Er er— 
mahnte die Berfammelten, ſtets zu fol- 
gen, wenn der Meilter ruft, er klagte 
fih noch an, daß ihn der gute Geift ge— 
mahnt habe ſchon vorher herzufahren, 
er war aber nicht willig geweſen, und 
es waren, wie er öffentlich jagte, nur 
eitle Dinge die ihn zurüd hielten! — 
Auch dies gilt allen Gläubigen, daß fie es 
beberzigen, und ſtets gehen, wenn der 
Meifter ruft! 

Es war hier in unferer Anfiedlung, 
noch fein jo ein unconfejfionelles „Gaſt— 
mahl“, wie wir eö nennen — ich glaube 
e3 fehlten nicht mehr wie fieben Fami— 
lien aus der ganzen Anfiedlung!— Nun, 
die Zeit fommt, wo wir, die den Herrn 
Jeſum lieb haben, nocd enger zuſam— 
men halten werden, ja wo Alles of- 
fenbaret wird vor dem, der jegt ſchon 
richtet, und richten wird, die Lebendi— 
gen und die Todten! — 

Nach der anhaltenden Dürre haben 
wir noch in Zeit fürs Welſchkorn viel 
Regen und warme Witterung, und es 
gedeiht prächtig! — Wie man hört, be= 
tommen fie aud) in Colorado noch eine 
Ernte. Das Pflügen für Winterweizen 
ift ziemlich beendigt. — Im Allgemei- 
nen ijt der Gejundheitäzuftand gut. 

M. B. Fat. 


ſtanſas. 


Inman, 25. Auguſt. Gerhard P. 
Faſt, Inman, Kanſas, und Familie 
ſind heute nach Rußland abgereiſt und 
wird ihre Adreſſe ſein: Süd-Rußland, 
Gouv. Taurien, Wol. Halbſtadt, Col. 
Fürſtenwerder, Gerhard P. Faſt. Alte 
Jacob Schierlings ſind ihre Reifeges | 
führten. Im Frühjahr 1892 hatten fie 
ihre Heimath in Rußland verlafien, | 
und gingen nah Manitoba, und da es 


Bi 


Und Faften haben vom legten | 
Dctober bis Heute bei uns gewohnt. 
Es gefiel ihnen hier aber auch nicht, 
und jo haben fie heute unferer jo liebge= 
mwordenen Heimath den Rüden gekehrt. 
Mögen fie dort den Ruheplaß finden, 
den fie auch hier hätten finden können. 

Die Dreſchmaſchinen haben Hier für 
dieſen Herbſt ihre Arbeiten beinahe be- 
endet. Der Ertrag der Ernte iſt ver— 
jchieden, von 5 bis 23 Buſhel vom 
Here. H. A. Wiens. 

Hillsboro, 26. Auguſt. Den 20. 
d. M. waren wir eingeladen zum Ab— 
ſchied bei Schwager Abraham C. Klaſ— 
ſen (deſſen Gattin unſere jüngſte leib— 
liche Schweſter iſt), welche nach Colo— 
rado zogen, Montag den 21. halfen 
noch mehrere Brüder ihnen aufladen 
und Dienflag den 22. d. M. fuhren fie 
per Achſe nach Colorado. Möge der 
Herr fie auf ihrem langen Wege beglei- 
ten; es ift ein weiter Weg per Achie, 
380 Meilen. 

Die Schweiter Johann Regehr liegt 
gegenwärtig ſehr frank darnieder. Es 
ift ſchwache Hoffnung auf Beilerung, 
doc beim Herrn ilt es ein Kleines, ihr 
die Gejundheit zu geben. 

Wir hatten aud Br. Benjamin Un 
ruh von Colorado auf Beluch hier. Er 
theilte mir mit, daß es diejen Herbit 
noch zwei Ernte= Ercurfionen giebt, 
und zwar am 12. September und am 
10. October. Tidet3 auf 20 Tage Zeit. 
Es ift immer ſehr troden hier. Grüßend 
Heinrih Wiebe. 


Buhler, 26. Auguft. Zuvor einen 
Gruß an alle Rundſchauleſer! Wir find, 
Gott ſei Dan, in unferer Familie no 
alle geſund. Auch die Eltern ſammt 
Geſchwiſtern find gefund. 

Die Ernte ift eingeheimft, doch ift 
diefelbe nur mittelmäßig ausgefallen. 
Die Eltern haben von Hundert Acres 
1280 Bufhel erhalten. Wir haben von 
50 Acres 537 Bufhel Weizen. Ein Drit- 
tel davon müſſen wir abgeben, weil 
wir die Farm nur gemiethet haben. 
Das Getreide hat nur einen Spott- 
preis. Weizen 35—40 Gents per Bu., 
Mais und Hafer beinahe dasfelbe. Es 
ift diefes Jahr befonders troden. Das 
Pflügen für Winterfaat ift wohl faft 
überall beendet. 

Meinen Eltern tödtete der Bliß kurz 
vor der Ernte ein Pferd. Doc ift das 
erträglih und fein großes Unglüd. 


andere Weile verunglüden, jo hat man 
andere Gedanken. Weil nun das Leben 
des Menſchen fchnell ein Ende haben 
fann, jo müſſen auch wir mit Moje, 
dem Manne Gottes, beten: Herr, lehre 
uns bedenken, daß wir fterben müfjen, 
auf daß wir flug werden. Unjer Leben 
ift ein Raud, ein Dampf, der fehnell 
vergeht. Der Herr gebe, daß wir alle- 
zeit bereit jein möchten Jhm entgegen 
zu gehen, wenn Er uns durch den Tod 
abruft. 

Ontel und Tante Joh. Nidel, Krons— 
garten, auch die andern alle die mit 
uns verwandt und befannt find, find 
gebeten doch einmal Briefe an uns zu 
ſchreiben. Oft werden wir aufgefordert 
Briefe zu jchreiben, oder durch die 
„Rundſchau“ etwas mitzutheilen; aber 
wann wird es von euch gethan werden? 
Nebit herzlihem Gruß mit Matth. 5. 
verbleiben in Liebe und auf ein Wie- 
derjehen hoffend, 

Dietrih D. Bartel. 


Abraham Richert, der von 
Moundridge, Kanjas, nah Oklahoma 
überfiedelte, hatte das Unglüd, daß fein 
Sohn Johann überfahren wurde, wo— 
bei ihm das linfe Bein jo ſchwer ver- 
legt wurde, das er vielleicht ein Krüppel 
bleiben wird. Seine neue Adrefle ift: 





Shelly, Waſhita Co., Oklahoma. 





Minnejota. 
— Der Sonntagihul-Miffionar Jo— 
bann Harms von Mt. Late, Minn., 


Wenn aber Menjdhen auf ähnliche und |‘ 


Chicago ift und bis October dort zu 
bleiben gedentt. Er ijt im Werke des 
Herrn thätig und vervoflftändigt fich 
im Engliſchen und in den Bibeltennt- 
nifjen. Eine längere Beichreibung eines 
Vortrags Moody's, die J. H. einge- 
fandt, wird in der nächſten Nummer 
erfcheinen. Seine Adreſſe it bi! zum 1. 
October: 80 Institute Place, Chi- 
cago, 11. 


Canada 
Saskatchewan. 

Roſthern, 15. Auguſt. Es ſind 
ſchon über fünf Monate, daß wir von 
Friedensfeld auf Sagradoffa Abjchied 
genommen. Es war dies am Nachmit— 
tag des 18. Februar 1893; ein ſchwerer 
Tag für uns. Wir fuhren zuerjt noch zu 
mehreren I. Freunden um uns zu ber= 
abichieden und famen den 21. Februar 
nah Odeſſa. 

Stödel hatte uns gejchrieben, daß 
den 27. Februar das Schiff nad Ame— 
rika abfährt, deshalb jehidten wir das 
Handgeld von 30 Rubel per Perſon 
nah Odeſſa und wir fuhren rechtzeitig 
hin, um es nicht zu verfehlen. Als wir 
aber nah Odeſſa famen, hieß ed, das 
Schiff würde nicht abgehen, es feien zu 
wenig Paflagiere dazu. Wir mußten 
elf Tage warten und von unjerm Geld 
zehren. Endlich den 4. März, um 10 
Uhr abends, konnten wir auf der Ei— 
jenbahn nad Warfchau abfahren, mo 
wir den 6. anfamen. Bon dort fuhren 
wir über die Grenze na Deutichland | 
und über Berlin nad) Rotterdam. In 
Deutfchland hörten wir von den Schaff- 
nern fchauderhafte Fluchworte, wie; 
man fie jonft nirgends hört. In Hole 
land ift das ganze Benehmen anders 
als in Deutichland. Die Leute find dort 
freundlich und liebevoll. 


tirt, was uns ziemlich theuer fam und 
das Eſſen war ſchlecht. Von dort fuh— 
hen wir den 13. um 10 Uhr abends per 
Schiff ab und den 14. famen mir in 
Grimsby an. Dort wurden wir in ei- 
nem Emigrantenhaus untergebracht. 
Den 15. März fuhren wir nad) 
Liverpool ab. Auf der Bahn fam eine 
Auswanderin zur Entbindung. Es 
wurde fogleich telegraphirt und als wir 
zur Stadt famen wartete der Doctor 
bereit5S auf dem Bahnhof. — Die 
Frau wurde aufs Beite verjorgt. In 
Liverpool mußten wir drei Tage liegen 
und den 18. März um 1 Uhr nachmit— 


ver”, im Ganzen unfer 1362 Seelen. 

Als wir auf den Ocean kamen, be= 
gann das Schiff gleich ſtark zu ſchwan-⸗ 
fen, wodurch die meilten Leute die See= 


alle frant, daß wir uns nicht helfen 
fonnten. So gings vier Tage fort. 
Das Kind welches auf der Bahn gebo=, 
ren worden, ftarb auf dem Meer und 
wurde in dasjelbe verjentt. 

Am 28. März famen wir in Halifar 
an und den 30. in Montreal. Auf der 
Bahn ftarb wieder ein Kind, dasjelbe 
wurde auf Staatskoſten begraben. Ehe 
fie den Eltern die Leiche nahmen, wurde 
gebetet. 

Den 3. April famen wir in Winni- 
peg an. Auf dem Zuge wurde erzählt, 
da in einem Wagen die Boden ausge— 
brochen jeien. Als wir in Winnipeg 
anfamen wurde aus dem verjeuchten 
Wagen Niemand herausgelafjen. Wir 
Anderen konnten bis 2 Uhr nachmittags 
im Gmigrantenhaus bleiben, dann 
wurden wir in ein zweiftödiges Haus ge= 
bracht, wo wir bis zum 5. April warten 
mußten. Es war fo voll gepadt, daß 
es beinahe nicht auszuhalten war. Den 
5. wurden wir alle unterfucht, ob Je— 
mand frank jei. Da wurde eine Frau 
mit einem Brufttind gefunden, das Po— 





den hatte. Dann mußten wir alle der 


Reihe nach Heraus gehen und wurden 
nummerirt. Ich befam die Nummer 
98, meine Frau 99, Johann Dyd 105, 
mein Sjähriger Sohn Peter 104, dann 
wurden wir mit der Bahn einige Mei- 
fen aus der Stadt geführt. Ueber Nacht 
blieben wir im Wagen. Johann, unfer 
Schwiegerſohn, und unſer Peter wur— 
den da auf eine Weile hinausgerufen 
um beſehen zu werden, dann ſollten 
ſie wieder zurück kommen, aber ſie ka— 
men nicht. Wir Andern wurden in Zel— 
ten gelagert. Schnee lag über eine 
halbe Arſchin hoch und in unſerm Zelt 
waren 37 Seelen. Es waren neun 
Zelte außer dem Doctorzelt. Zu eſſen 
befamen wir zum Frühſtück Kaffee und 
Weißbrod, zu Mittag Kartoffeln und 
Rindfleiih, Abends wieder Kaffee. 

ALS vierzehn Tage um waren, hieß 
es, wir follten alle entlaſſen werden 
außer Kohann Dyd und Peter, die aus 
Verſehen ins Spital gebracht worden 
waren. Der Doctor hatte einen Schreib- 
fehler gemadt und anjtatt 108 und 
109, die Boden hatten, nahm er 104 
und 105, zwei Gejunde. Vor unjerer 
GEntlafjung jollten wir nochmals alle 
unterfucht werden, da waren zu uns 
ferm Unglüd in unjerm Zelt wieder 
die Poden ausgebrodhen. Unſer Zelt 
wurde daher aufgebrochen und dorthin 
gebracht wo Johann und Peter waren. 
Wir gedahten fie zu uns zu nehmen, 
als wir aber hinfamen lag der Schwie= 
gerfohn im Spital an den Boden ſchwer 





An Rotterdam wurden wir in einem, 
jüdischen Hotel auf vier Tage einquars, 


tags beitiegen wir das Schiff „Vancou⸗ 


krank darnieder und Peter durfte auch 
nicht zu ung fommen. Er war bei einer 
katholischen Frau. Nach vielem Bitten 
ließen fie das Kind nad fünf Tagen zu 
uns, aber Fleider und Stiefel wurden 
verbrannt. 

| Den 10. Mai wurden mir endlich 
aus der Quarantäne entlafjen und fuh— 
ren fogleich nad) Gretna, wo wir von 
‚unfern Freunden gut aufgenommen 
wurden. Da wir von Aron Friefen in 
Liverpool getrennt worden, weil wir 
zwei Tage voraus fahren mußten, fo 
waren fie ſchon bereit nach dem Nord: 
weiten zu fahren, als wir nad) Gretna 
famen, denn fie hatten feine Quaran- 
tane. So konnten wir uns nur zwei 
Tage bei Peter Abrahams aufhalten, 
kauften uns Wirthſchaftsſachen ein und 
Nahrung und fuhren ſogleich mit Frie— 
ſens und Samuel Böſen nach unſerer 
neuen Heimath. Johann, unſer Schwie— 
gerſohn, kam den 24. Juni wohlbehal— 
ten aus dem Spital zu uns. Wir haben 
drei Farmen aufgenommen und haben 
uns ein Haus gebaut. Wir ſind jetzt 
mit Wieſenbrechen beſchäftigt. 

Wir haben eine ſehr ſchwere Reiſe 
durchgemacht, aber wir müſſen doch ſa— 
gen, Gottes Gnade iſt noch immer mit 
uns geweſen. Wir find ſehr zufrieden 
und froh, daß wir hier in Amerika find. 


krankheit bekamen; auch wir wurden Wir ſind, Gott ſei Dank, gut behandelt 


worden in der Quarantäne. Wer ſich 
ſchicklich aufführte, der wurde auch gut 
behandelt, wer ſich empörte der wurde 
ſchroff behandelt. 

Muß noch berichten, daß es uns hier 
im Nordweſten gut gefällt, ich bin ſo 
geſund wie ich in Rußland ſchon 22 
Jahre nicht geweſen bin. Möchte gerne 
erfahren, wo unſere Reifefameraden 
verblieben find in Amerifa, nämlich 
Kacob Bergen, Bernhard Neumanns 
und Heinrich Penners. Hier ift noch 
für viele Familien Land offen, auch 
ſchönes Land. Das Getreide fieht gut 
aus. Noch einen herzlichen Gruß an 
alle Rundichaulejer hüben und drüben 
mit Gorinther 16, 14. Meine Adrefie 
ift: Heinrih Adrian, 
Roſthern, Saskatchewan, N.-Amerita. 


Manitoba. 

Gretna, 31. Auguſt. Mein Vet— 
ter von Rußland und ſeine beiden 
Schwäger Abraham Kopp und Jacob 
Neubauer, die den 31. Juli von der 
Weltausſtellung hierher auf Beſuch ka— 





men, haben den 2. Auguſt die Heim— 


— * 


reife angetreten. Ich hatte den I. Vet | 
ter 23 Jahre nicht geliehen und da er 
unangemeldet fam, war meine Ue— 
berraſchung fo groß, dat ich bei der 
Begrüßung kaum zu Worte fommen 
fonnte. Ich war nämlich eben im Be— 
griff vor die Thüre zu treten, als ich 
plößlih vor drei fremden Männern 
ſtand, die ich aber bald als liebe Freunde 
erfannte, außer Kopp, deſſen Züge 
meinem Gedächtniß entſchwunden wa— 
ren. Ich fuhr meine Gäſte zu Ohm 
Miller nach Neuhorſt und von dort nach 
Schanzenfeld. 
Andreas Wallman. 





Unſere Reiſe von Südrußland 
nach Amerika. 


Don Abram End. 


Meinem VBerfprehen gemäß, will ich 
unfere Reife von Neuhorit (Rußland 
nah Amerika in Kürze beichreiben. 

Den 24. Mai begaben wir uns auf 
die Reife von Neuhorft nad) der Gou— 
bernementsjtadt Jekatharinoslaw. Un— 
ſer Vater, und auch Bruder Johann 
Ens begleiteten uns. Auch war der 
Schwager Abram Hiebert von Baratow 
gekommen und fuhr ebenfalls mit. Ich 
hatte es ſo beſtellt, daß unſer Reiſepaß 
am 24. Mai 12 Uhr mittags bereit 
wäre und wir wollten Tags darauf das 
Schiff beſteigen um den Dnjepr hinauf 
bis Pinst zu fahren, Aber fchon hier 
in diefer Stadt ftellten fi uns Hinder- 
nilje in den Weg. Bald waren diefe, 
bald jene Papiere zur Ausftellung des 
Paſſes nicht tauglich. Ich wußte nur zu 
gut, daß die ruffiihen Unterherren leben 
wollen und der arme Mann dafür zah— 
len müſſe, welches ich denn auch that, 
was zur Folge hatte, daß ich am 29, 
den Pak erhielt. Noch denfelben Tag 
beitiegen wir das Schiff „Wojewoda“ 
und famen am 31. in Kiew an. Hier 
verweilten wir bis 1. Juni, ließen die 
Päſſe vom deutſchen Conſul unterfchrei= 
ben und fuhren dann ab, der Stadt 
Pinsk zu, die wir am 3. Juni erreich- 
ten. Von da gings per Bahn bis Breft- 
Litowsk, dann nah dem Audenneit 
Warſchau. Hier mußten wir beinahe 
vor Zorn berften, denn der Quartier- 
berr, ein Kleiner jchäbiger Iſraelite, 
ſchwindelte uns Geld ab, welches wir 
gut oder übel geben mußten, denn die 
Polizei tet mit dem Chramilj unter 
einer Dede. Am famen wir zur 
ruſſiſchen Grenzitadt Alerandrow, und 
bon dort zur preußiichen Grenzitadt 
Thorn, wo ich zu Frühe rief: „Ade, du 
pfefferfühes Rußland!” Denn in Thorn 
follte ih 200 Rubel Baargeld und 
Schiffskarte 2. Claſſe über Rotterdam 
aufweiſen, welches ich nicht hatte und 
deshalb wurden wir zurüd gejchidt. 

Ich ging aber nur bis Alexandrow. 
Dort wollte ich bleiben und wirken bis 
ich über die Grenze könne. In Aleran- 
drow, lieber Lejer, habe ich vom 5. 
Juni bis zum 1. Juli gelegen; und 
jhwere Stunden erlebt. Schwarze 
Wolken jtanden über meinem Haupte. 
Es ſchien, al3 jei der Weg nach Ame— 
rifa für mich verjperrt und in die Hei- 
math zurüd wollte ich entichieden nicht. 
Ich ſchrieb an die Freunde in Amerika, 
fie möchten doch fo qut fein und mir 75 
Dollars ſchicken, damit ich in Thorn 
Geld aufweilen künne. Da ich meiner 
Anfiht nah auf dies Geld zu lange 
warten mußte, jo entichloß ich mich, 
das Neußerfte anzuwenden, um durch— 
zufommen. Eben als ih mid am 1. 
Juli anſchickte die Grenze zu pafliren, 
ohne Thorn zu berühren, erhielt ich ei» 
nen Brief vom Agent Wulkow, daß 
ruffiihe Auswanderer weder in Ham- 
burg noch Rotterdam eingeſchifft wür— 
den, ich follte aber nach Antwerpen rei— 
jen und mid an die Firma Van der 
Bede & Marfille wenden, jo würde ich 
gleich nach Amerika befördert werden. 

Wir reilten ab. Da das lange Wei- 
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Meg den Geldbeutel zu fehr in Ans 
ſpruch genommen, jo wurden die Geld» 
mittel rar und mußten wir faft alle 
unſere Saden in Deutjchland auf der 
Station Bentheim für Spottpreife ver- 
faufen. Jetzt hatten wir Geld bis Ant» 
werpen, aber zu Nahrung hatten wir 
nicht einen Heller. 

In Rußland wie au in Preußen, 
wurden wir von den Bahnnbeamten grob 
behandelt. Der Vorſteher einer ruſſi— 
ihen Station hieß mich zweimal aus 
feinem Gabinet hinaus gehen und zum 
dritten Mal ließ er mich durch feinen 
Diener hinaus führen, ich drang aber 
gleich wieder ein, bat und bejchwor ihn, 
meine Geldangelegenheiten zu regeln, 
da mir auf einer Station 12 Rbl. zu 
viel abgenommen worden waren. Se— 
hend, daß ich mich nicht abjchreden laſſe, 
gab er mir fluchend und ſchimpfend eine 
Schrift, mit welcher ich mich empfahl, 
während jein „Verfluchte Deutjche“ 
mich begleitete. Die Ruflen find hoch— 
fahrend, die Preußen gebieterifch mo 
nicht3 zu gebieten ift. Dagegen lobe ich 
die Holländer; überall menſchlich, ja 
auf einer Station in Holland wurden 
wir mit Gaffee, Semmel, Eiern und 
Gigaretten bewirthet und erhielten ein 
Ihönes Sümmchen Geld. Obgleich wir 
mit den Leuten nicht ſprechen konnten, 
waren ſie doch jo wohlmwollend. In Bel- 
gien ging es ebenfo. 

Wir famen den 6. Juli a. St. 12 
Uhr mittags in Antwerpen an und be— 
ftiegen um 5 Uhr abends das Schiff. 

Bald begann die Schraube der „Ca— 
lifornia“ ihre Drehungen und unfer 
Scifflein ging behende der neuen Welt 
zu. Wir fuhren ftets gegen Wind und 
meiftens gegen ftarten Wind. Das 
Schiff blieb, außer zwei oder drei Ta- 
gen, ftet3 in großem Schwanken und faft 
alle Paſſagiere wurden feefrant, doch 
meine Yamilie und die des Franz Iſaak 
von Alereifeld, Süd-Rußland, blieben 
wohl. Wir zwei waren die einzigen 
mennonitifhen Familien auf dem 
Schiffe. 

Wir müſſen fagen: Gottes Hand 
war fühlbar und fihtbar mit und. O 
wie wird das Herz des Menichen fo oft 
gemahnt, an die Allmacht Gottes zu 
denfen, wenn man fo Tag und Nacht 
nur den Himmel über fi) und das 
Waller unter fich fieht. Wie vieles fieht 
Einer auf ſolcher Reife. Bald ſchreck— 
liche Gebirge, bald lodende Oaſen, wie— 
der Himmel und Wafler, weiter große 
Schnee und Eisgebirge. Einen Tag 
und Nacht fuhren wir zwifchen Schnee= 
und Eisgebirge dahin. 

Am 20. Juni landete unfer Schiff 
im Quebeder Hafen und am 21. gings 
per Bahn ins Innere Amerikas. Am 23. 
famen wir gefund und wohlbehalten bei 
unferm Onfel Ludwig Eſau in Rojen- 
bad, Manitoba, an, wo wir den Bru— 
der meiner Frau, Abram Töws aus 
Sergejerfa, Süd-Rußland, mit feiner 
Yamilie antrafen. Sie waren etliche 
Wochen vor uns hier angeflommen und 
hatten ihren Wohnfig bei unferem Vet— 
ter Abram Töws, Gnadenthal, genom— 
men. Wegen Kinderkrankheiten waren 
fie aber ſchon drei Wochen hier geweſen 
um in der Nähe des Arztes zu fein. Am 
24. fuhren fie wieder nach Gnadenthal. 

Wir Haben unſern Wohnfik jetzt 
beim Onkel Ludwig Eſau, bis ich eine 
Stelle irgendwo erhalte, vielleicht als 
Lehrer. Zum Sommer habe ih mid 
bei Jacob Wiens vermiethet für 20 Dols 
lars per Monat. Es ift heute der 6. 
Auguft a. St. und es wird auf Stellen 
mit der Ernte begonnen. Das Getreide 
verfpricht hier eine gute Ernte. Am 2, 
Auguft a. St. wurde unfere Familie 
um eine Seele vergrößert, indem der 
Herr uns mit einem kleinen Sohn be= 
ichentte. Sein Name ift David. Die 
Frau ift ſchon zwei Tage lang mehr 
außer als in dem Bette. Sie gebt ſchon 
draußen umber und während ich dieſes 
ſchreibe, jigt fie im Vorhaufe und näbt. 





len in Alerandrow und der jet weitere 


Iſt es nicht Gnade von Gott, daß er 











ung ſolche Gefundheit ſchenkt? Auch die 
Kinder find gefund, nur Abram it die 
ganze Reife nicht fo ganz wohl geweſen, 
immer quälte ihn der Durchfall und in 
ſolchem Zuftande ift er auch noch, wel— 
ches ihn etwas ſchwächt. 

Da es leichter ift, daß Viele an Ei— 
nen, al3 daß Einer an Biele fchreibt, 
fo werden folgende Freunde in Rukland 
innigft gebeten, zu fchreiben: Die El- 
tern Abram Ens; Bruder Johann Ens; 
Abram und Peter Derkſen, Neuhorit; 
Iſaac Bergen, Schönhorft; David, 
Gerhard und Iſaac Hlaffen, und Wil- 
helm Zanzen, Neu-Ofterwid; Jacob 
Toms, Lapenti; Franz Sawatzki, Jo— 
hann Derkſen, Wilhelm Rempel, Ale= 
randrowfa; Abram Hiebert, Gnaden- 
thal; Peter Düd, Kamenka; Yohann 
Hiebert, Grünfeld; Jacob Epp, Olga= 
feld; Cornelius Driedger, Sergejewka; 
David Töws, Steinau; Iſaac Töws 
und Gerhard Düd, Blumenfeld. Wün— 
ſche allen Freunden die beite Geſundheit. 

Mehrere meiner Yreunde in Ruß— 
land willen, daß ich über Spiro’3 Linie 
reifen follte und doch wurde ich durch 
Wulkow befördert. Als meine Freunde 
nämlich die Schifffarte und alles dazu 
Gehörige an Spiro ſchicken wollten, 
trafen fie den Agenten Klaas Peters 
von Gretna auf der Station Morden. 
Er bot feine Dienfte an und fie überga= 
ben ihm die Papiere und das Geld in 
dem Glauben, daß e3 zu Spiro gefandt 
würde. Doc geſchah dies nicht, denn 
Peters ift Wulkow's Agent. Das it 
auch die Urſache, weshalb ich eine fo be= 
ſchwerliche Reife gehabt; wenn ich durch 
Spiro befördert worden wäre, würde 
ich mit der Hälfte der Reiſekoſten durch— 
gefommen fein. &3 möchte Jeder auf 
der Hut fein, daß er im die rechten 
Hände geräth. 

Meine Adreſſe ift: Abram Ens (Ro— 
ſenbach), Poſt Wintler, Manitoba, 
Nord-Amerika. 


Anordnungen für die Bejiede- 
lung des Cherofee-Streifens. 
Die Bundesregierung, durch frühere 

Erfahrungen belehrt, hat diesmal ganz 

außerordentliche Vorbereitungen getrof: 

fen, um bei der am 16. September um 

12 Uhr mittags erfolgenden Eröffnung 

des Gherofee-Streifens den ehrlichen 

Anfiedlern die beitmöglichen Ausfichten 

zu geben und der betrügerifchen Beſitz— 

nahme von Land vorzubeugen. 

Zunächſt hat fie zur Ueberwahung 
der Beſiedelung diesmal ausſchließlich 
Militär beftellt, weil die Erfahrung in 
Dflahoma bewies, daß die von ihr dort- 
bin entjandten Hülfsmarjchälle nicht 
nur ungeheuer viel Geld kofteten, ſon— 
dern auch einen Theil des beiten Landes 
wegſchnappten. Ferner hat fie an der 
Nord- und Südgrenze des neuzueröffs 
nenden Landes einen 100 Fuß breiten 
Streifen zur Verfammlung der Anfied- 
ler freigegeben. Dies geichieht deshalb, 
damit die Befiger des Grenzlandes in 
Kanjas, Oklahoma und in dem den 
Gheyennes und Arapahoes abgekauften 
Gebiet, nicht Bevorzugungen gegen ir— 
gend Jemand üben können, indem fie 
ihnen geftatten, auf ihrem Lande bis 
zur Eröffnung zu lagern. Da der 
Streifen langgeftredt und nur ſechzig 
Meilen breit ift, können die Landjüchti- 
gen ſich über eine große Fläche verthei- 
len, und werden höchſtens dreißig Mei— 
len zu eilen haben, bis ihnen von der 
anderen Seite ihre Leid» oder Freud— 
Genofien entgegentommen. 

Terner hat die Regierung angeord— 
net, daß Niemand ein Stüd Land be= 
legen kann, welcher nicht an einer der 
an der Grenze errichteten neun Stellen 
— fünf an der Nord» und vier an der 
Südgrenze — fi regiftriren läßt und 
eine Erklärung abgiebt, daß er unter 
den in der Eröffnungs-Proclamation 
vorgeichriebenen Bedingungen Land 
aufnehmen will. Wer fpäter ohne ei= 
nen NRegiltrirfhein zum Landamt 
tommt, wird einfach zurückgewieſen wer- 
den. Man hofft auf diefe Weife zu ver— 
hindern, daß Land von einzelnen Per: 
fonen durch bezahlte Angejtellte mafjen= 
haft aufgenommen wird. Freilich ift 
e3 jehr zweifelhaft, daß diefe Hoffnung 
fi erfüllt. 

Sieben Städte follen in dem neuen 
Gebiet ausgelegt werden, aber wo fie 
zu liegen fommen, das ift bis jegt noch 
das Geheimniß dreier Männer, des Mi— 
nifterö des Innern Hofe Smith, des 
General-⸗Land-Commiſſärs Lamoureur 
und des erften Zeichners des Landamts. 
Selbft die Ingenieure, welche die Abfte- 
dung der Straßen und Bauftellen vor= 








erfahren, wo das Feld ihrer Arbeiten 
fein wird. Die Straßen in diefen Towns 
follen 80 Fuß, die Seitenwege 20 Fuß 
breit werden, und außerdem follen in 
jedem Town 80 Acre für Parke und öf- 
fentliche Gebäude feftgelegt werden. 

Damit Niemand an Waflermangel 
zu leiden hat, ließ die Regierung an 
verjchiedenen Stellen des Gebiets Brun— 
nen graben. 

Am Eröffnungstage wird die im Che— 
rofee- Streifen zufammengezogene Ca— 
vallerie fich in der Mitte des Streifens 
verfammeln und von dort aus in zwei 
Haufen nad Norden und Süden reiten, 
um Seden, der etwa die Grenze über 
ſchritten haben follte, nach diefer zurück— 
zutrieben. Um diefe Aufgabe zu erleich- 
tern, ift das Gras auf weiten Streden 
niedergebrannt worden, damit ſich Nie= 
mand darin verfteden kann. Gleichzei- 
tig entlang beiden Grenzen abgegebene 
Kanonenſchüſſe werden das Zeichen der 
Eröffnung fein. 

Aus den Beltimmungen der PBrocla= 
mation des Präfidenten ijt hervorzuhe— 
ben, daß außer den gefeglichen Gebühren 








nehmen, werden erft an Ort und Stelle 


für alles Land öftli von dem 973 
Grade mweitliher Länge 82.50 per Acre, 
für das Land zwilchen dem 973 und 
984 Grade w. 2. 81.50, und für alles 
Land weſtlich vom 984 Grade mw. L. 
$1.00 per Acre zu zahlen und daß das 
Kaufgeld his zur endgültigen Zahlung 
mit 4 v. H. zu verzinjen iſt. Die Stel- 
len, an denen fi), wie oben mitgetheilt, 
ein Jeder regiltriren muß, der im Che— 
rofee-Streifen Land aufnehmen will, 
werden am 10. September eröffnet wer- 
den und täglich von 7 bis 12 Uhr vor— 
mittags und 1 bis 6 Uhr nachmittags 
offen fein. Das neue Land ift in fieben 
Counties getheilt, bezeichnet mit K bis 
Q, und in den Gountie® M, N, O und 
P werden Landämter errichtet werden, 
die ihre Thätigfeit mit dem Augenblid 
der Eröffnung beginnen werden. 
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Die Verſchüttung des Dorfes 
Kienholz. 

Vor mehr als vierhundert Jahren 
ſtand im Berner Oberland in der 
Schweiz, auf der nördlichen Seite des 
Brienzerſees, das paradieſiſch ſchön ge— 
legene Dorf Kienholz, umgeben von 
fruchtbaren Saatfeldern, blumenreichen 
MWiefen herrliden Obftgärten. Eine 
Mihernte war etwas Ungewöhnliches. 
In den umliegenden Wäldern fand fich 
ſehr viel terpentinhaltiges Holz, deſſen 
man ſich im Dunkeln als YFadeln be= 
diente, welches man Kienholz nannte, 
woher aud das Dorf feinen Namen 
hatte. 

Gegen Norden des Dorfes ſprudelte 
zwilchen den Alpen Giebelegg und Gume 
men eine ftarte Quelle hervor, welche 
als Eryftallner Bach dem Dorfe zufloß 
und dasjelbe mit dem beiten Waſſer 
verforgte. Den Bewohnern des Dorfes 
blieb ſcheinbar nicht zu wünſchen übrig; 
fie waren glüdlich und fühlten jich wohl- 
geborgen. Doch aud an ihmen ſollte es 
bald offenbar werden, daß nur der ficher 
und glüdlich zu ſchätzen ift, der fich uns 
ter den Flügeln des Allmächtigen gebor— 
gen weiß. 

Eines Tages hörte der Bach plöglich 
auf zu fließen. Unweit feiner Quelle 
verfant er wieder in der Erde. Niemand 
wußte, wohin das Waſſer feinen Lauf 
nahm. Dies brachte fie in große Ver— 
legenheit und verurjadte ihnen Waſſer— 
mangel. Es war eine ernfte Warnung 
und Mahnung des Herrn an diefe jiche- 
ren Leute, ein Borbote eines großen Un- 
glüds und furchtbaren Strafgerichtes. 

Anfangs waren die Bewohner von 
Kienholz mit bangen Ahnungen erfüllt; 
da aber etliche Jahre verftrichen, ohne 
daß fi etwas diesbezüglich ereignete, 
gaben fie fi von Neuem einem Sicher: 
heitsgefühle und gleihgültiger Sorglo- 
figfeit hin. Wie ift der Menfch doch fo 
fehr geneigt, die ernften Warnungen 
und Mahnungen Gottes zu vergefien, 
und blindlings eilt er dem Verderben 
zu. Wie tritt da oft die Geduld und 
Nachſicht Gottes jo Har zu Tage, denn 
er will nicht, dab Jemand verloren 
werde, fondern, daß fi Jedermann 
zur Buße fehre. 

Etwa jieben Yahre nachdem jene 
Quelle aufgehört hatte das Dorf mit 
Waſſer zu verforgen, wurden anjchei- 
nend alle Bewohner des Dorfes in eini- 
gen Augenbliden aus der Zeit in die 
Ewigkeit verjegt, viele von ihnen ohne 
Zweifel unvorbereitet. 

Es war an einem jhönen Sommer: 
tage. Faft Alle waren auf den Wiefen 
mit der Heuernte beihäftigt. Scheinbar 
tonnte der Berg die verfchlungene Waſ⸗ 


fermafje nicht mehr halten und in einem 
Nu riß fich ein großer Theil des Berges 
103 und verfchüttete das ganze Dorf und 
die Umgegend und begrub Alles unter 
feinen Trümmern. Ein furdtbar tiefer 
Schlund mit Felswänden von ſchwin— 
deinder Höhe find heute noch Zeugen 
bon jenem furdtbaren Moment der 
Zerftörung und rufen gleichfalls dem 
Befucher ernftlich zu: Darum feid aud) 
ihr bereit auf den Augenblid, wenn des 
Menſchen Sohn tommen wird! 

Die Straße zwifchen Brienz und Mei- 
ringen führte durch das Dorf Kienholz. 
Diefe wurde einige Zeit nad) der Ber- 
ſchüttung desfelben wieder fahrbar ge- 
macht und zwar fo viel als möglih an 
der früheren Stelle. Ein Fuhrmann, 
welcher Waaren von Brienz nad) Ober- 
hasle beförderte, hatte einen klugen Hund 
al3 fteten Begleiter. Diefer blieb beim 
Vorüberfahren feines Meifters ftet3 an 
einer gewifjen Stelle nahe am Fahrwege 
ftehen und grub in der Erde. Erjt wenn 
fein Meifter ſchon eine weite Strede vor— 
ausgefahren war, eilte er ihm nad). 
Das Verhalten des Hundes fam dem 
Fuhrmanne auffallend vor, weshalb er 
bei der Regierung um Erlaubniß nach— 
fuchte, Nachforfhungen an jener Stelle 
veranftalten zu dürfen, welche er erhielt, 
und begab ſich mit entiprechenden Werf- 
zeugen fogleich an die Arbeit. Es waren 
etwa zwei Jahre verjtrichen, ſeit das 
Dorf verfchüttet wurde. Er hatte nicht 
jehr tief gegraben, als er auf ein Stein- 
gewölbe ftieß, welches ſich als Wein- 
und Käſekeller eines gewefenen Gaſthau— 
jes herausftellte. Die Eingangsthür 
wurde bald gefunden und aufgelprengt. 
Was bot fih dann feinen Bliden dar! 
— Gin alter Mann mit jchneeweißem 
Haar, ein Knabe von etwas über zwei 
Jahren und ein — Hahn traten dem 
Fuhrmann entgegen. Der Greis er: 
zählte, feine Leute ſeien alle hinaus auf 
die Wiefe zur Arbeit gegangen und hät- 
ten ihm erjt das Knäblein mit der 
Wiege in den Keller getragen, weil er 
dort nebft dem Hüten des Kindes den 
Käfe hätte pußen und jalzen mollen. 
Der Haushahn fei in den Seller gekom— 
men, um den Abfall von dem Käſe auf: 
zupiden. Als er das Geräufch des Ein- 
fturzes gehört, habe er feine Zeit zu ent- 
fliehen gehabt, er habe deshalb ſchnell 
die Thüre zugemacht und fo feien fie le— 
bendig begraben worden. Glüdlicher- 
weise fei nun die Fahrſtraße gerade über 
den Keller gebaut worden und fo konn— 
ten fie das Rollen der vorüberfahrenden 
Magen ftet3 hören» Anfangs habe er 
dann aus Leibesfräften gerufen, wozu 
der Hahn wader gefräht habe, aber Nie- 
mand antwortete auf fein Rufen, wes— 
halb er alle Hoffnung auf Menfchen- 
hülfe aufgab und fich geduldig in den 
gnädigen Willen Gottes fügte, welcher 
ihn nun nach zwei langen Jahren aus 
feiner fchredlichen Lage rettete. Als 
Nahrung diente ihnen während diefer 
Zeit Wein und Käſe; erfterer wäre ehe 
lange alle geworden. Der Greis war 
fromm und gottesfürdhtig und Gott ließ 
fein Vertrauen auf ihn nicht zu Schan— 
den werden. Der Greis ftarb nad) et= 
lihen Tagen und ging ein zur ewigen 
Ruhe. Das Knäblein aber wuchs heran 
und man gab ihm den Namen des einft 
blühenden Dorfes Kienholz. Er wurde 
Stammpvater zahlreiher Nachkommen, 
von welchen eine Anzahl in den Ver. 
Staaten wohnen. 


Eine neue Buchdruck- und Bin- 
demajchine. 





Die Firma Lovell Brothers & Co. in 
New York hat eine neue Drudmafcine 
in Betrieb, welche felbitthätig ein Buch 
fir und fertig heritellt. Es ift ſchwer, 
ohne Zeichnung dem Lejer ein Verftänd- 
niß der Gonftruction beizubringen. 
Man dente ſich ein langes, horizontal 
liegendes Schöpfwert, aber jtatt der 
Schöpfer lauter Stereotypplatten, eine 
jede eine Buchfeite darftellend. Eine 
Drehung bringt bis zu 216 folder 
Platten (Vergrößerung auf eine größere 
Seitenzahl ift leicht möglich) in der rich» 
tigen Reihenfolge unter zwei Drudcy- 


zwifchen beiden durchpaſſirt. Die ges 
drudten Seiten fallen gejchnitten in der 
richtigen Folge in einen Transporteur 
und gehen zufammengepreßt zur Buch— 
bindemajcdine, refp. werden von Mäd- 
hen hinübergelegt, wenn die Mafchine 
dies nicht vielleicht jpäter auch noch 
felbftthätig beforgt. Hier werden fie be- 
fohnitten, dann auf dem Rüden verfilzt, 
worauf Leim applicirt wird, der die 
verfilzten Blattrüden nicht nur mitein- 





ander feft verbindet, fondern auch noch 


linder, während natürlich das Papier ; 


mit dem Stüd Stoff, das darauf 
kommt. Ebenfo fommt dann der Dedel 
felbftthätig hinzu und das Bud) ift fer- 
tig. Die Drudmafdine liefert, von nur 
zwei Mann bedient, in der Minute 20 
Bücher von 416 Seiten, wofür jest 20 
Preflen mit 30 Mann nöthig find, aus 
Ber 12 Falzmafchinen mit 16 Mädchen. 
die Bindemafchine liefert im zehnſtün— 
digen Arbeitstag 10,000 gebundene 
Bücher, wofür zwei Mädchen und ein 
Mann nöthig find. Um die gleiche An— 
zahl bei jegiger Einrichtung zu liefern, 
braudt die Firma acht Nähmaſchinen 
mit aht Mädchen und drei weiteren, um 
diefe zu bedienen, ferner fünf Mädchen, 
um die Dedel aufzumadhen. 
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Die Einwanderer-Jnfel. 

Sedem nad) Amerika eingewanderten 
Deutichen, der al3 Einwanderer im 
Zwiſchendeck in New Pork anfam, ift 
Caſtle Garten befannt als der Ort, wo 
bis vor zwei Jahren alle Mufterung zu 
pafliren hatten. Dies ift nun anders, 
denn ſeit ca. zwei Jahren ift Caſtle 
Garden geihloffen und die Ellis-Inſel, 
die mitten im Hafen von New Vor, 
etwa drei Meilen von Gaftle Garten 
entfernt, gelegen ilt, für den zeitwei— 
ligen Aufenthalt der Einwanderer 
beftimmt worden. Sie enthält neben 
der jehr geräumigen Einmwandererhalle, 
ein NReftaurationsgebäude, ein Kran— 
fenhaus, etlihe Wohnungen für die 
dortigen Beamten, Aerzte ze. und ans 
dere3. 

Die Einwandererhalle ijt ein großes 
geräumiges, zweiftödiges Gebäude. In 
dem unteren Raum find mehrere zur 
Meiterbeförderung dienende Agenturen, 
wo das Reijegepäd und anderes aufbe- 
wahrt und mit der Eifenbahn meiter 
befördert wird. Angeltellte der Eiſen— 
bahn forgen dafür, daß die der Sprache 
Unbefannten die richtigen Züge treffen, 
daß fie ohne Verzug an den Ort ihrer 
Beltimmung weiter gehen, ohne von 
den vielen Prellern, die auch in New 
VYork, wie überall, jih an die Nichtsah— 
nenden und der Sprade Unkundigen 
machen geprellt, und um ihe Gut ge= 
bracht zu werden. Außer diefen Güter- 





erpeditionen find ſonſt noch allerlei den 
Einwanderern dienende Räume vorhaı 
den, wo fie fich dieſes und jenes kaufen 
und wenn fie gezwungen find, längı 
als einen Tag zu verweilen, fich au 
halten können. . 
Das obere Stockwerk enthält ein. 
große Halle; an dem einen Ende nur 
find abgeichlofiene Räume für die Be— 
amten, wie auch für die Hafenmilfio- 
nare. 
Das Hauptintereile gewährt einem 
indeß der Hauptfaal, durch melchen 
fämmtliche Einwanderer gehen müſſen. 
Von dem europäifchen Schiffe werden 
fie alle per Fährboot an die Inſel ges 
bracht. Hier müflen fie dann der Reihe 
nad vor den dort ftationirten Aerzten 
Revue pafliren. Sieht einer frank und 
feidend aus, jo wird er oder fie einer 
befonderen Unterfuhung unterzogen 
und zu dem Ende in ein dafür beſtimm— 
te3 Zimmer gewiejen. Stellt es ſich her— 
aus, daß fie frank find, dann wandern 
fie in das Hofpital, im andern Fall 
fönnen fie wieder zu den andern gehen. 
Hier haben fie alle ihre Papiere vorzu= 
zeigen, den Nachweis zu liefern, daß 
fie genügend Mittel haben, um weiter 
zu fommen, allerlei Fragen zu beant- 
worten, bejonders ob jie Gontractarbeis= 
ter find. Sind ihre Papiere in Ord— 
nung, haben fie alle Fragen zur Be— 
friedigung beantwortet, dann können 
fie weiter gehen. Iſt das nicht der Fall, 
oder ftellt es fich heraus, daß fie Con— 
tractarbeiter, find dann werden fie an 
andere Orte verwiefen, wo fie vor einer 
Art Gericht, das aus fünf oder fieben 
Beamten befteht, ein weiteres Eramen 
zu beftehen haben und im Fall es ſich 
beftätigt, daß fie Gontractarbeiter oder 
fonftwie verdächtig find, werden fie nad) 
Europa zurüdgeihidt, mit der Linie, 
die fie nach New York gebracht hat. 
Sind alle Formalitäten erledigt, 
dann können fie ihr Geld in ame- 
tifanifches umtauschen an dem dort 
vorhandenen Wechslertifch und bei den 
verjchiedenen Eifenbahn- Agenturen ihre 
Fahrkarten beforgen, falls fie ſolche nicht 
ſchon in Europa durd irgend einen 
Agenten beforgt haben. Wenn ich nicht 
irre, können fie, fall Angehörige fie 
nicht abholen, in der Begleitung eines 
Vertreters der Regierung, der mehrerer 
Spraden mädtig ift, die Reife, fei es 
nad) Chicago oder St. Youis, antreten. 
Die Aufgabe ift, die Einwanderer zu 
fügen, ihnen auf dem Wege behilflich 
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zu fein und danach zu ſehen, daß fie 
fiher an den Ort ihrer Beftimmung 
gelangen. 

Es ift ſonach für alles geforgt, ſofern 
die Regierung foldyes thun kann, daß 
fein Einwanderer unnöthiges Geld aus- 
zugeben hat, wenn er fich einigermaßen 
in at nimmt. Ob e3 die Einwande- 
rer der Regierung aud Dank wiſſen, 
daß fie fo für fie forgt, kann Niemand 
fagen, aber dankenswerth iſt es. Dane— 
ben ſind noch die meiſten religiöſen 
Gemeinſchaften durch Hafenmiſſionäre 
vertreten, die gern allen helfen und ra— 
then, die ſich an ſie wenden. 


Verſchiedenes aus Rußland. 

— In der erſten Hälfte des Juli 
wurden im Gouvernement Penſa über 
27,000 Deſſijatin Saaten durch Hagel 
vernichtet und der Schaden wird auf 
ca. 650,000 Rbl. geihägt. Am mei- 
ften gelitten haben der Lomowſche, 
Penſaſche und Kerensfifche Kreis, wo 
der Schaden mehr als 40,000 Rbl. be- 
trägt. 


— Zur Verhütung der Verbreitung 
der Cholera auf den Bahnen find in 
diefem Jahr auf den ruffiihen Bahnen 
alle Regeln wiederum in Kraft getreten, 
welche am 17. Nov. dv. %. angeordnet 
waren. Gegenwärtig find nachftehende 
Linien der Südweſtbahn al3 verjeucht 
erklärt worden: Kiew-Faſtow, Kaſatin— 
Krifhopol, Kafatin-Schepetomfa, Gra— 
jewo-Breft und Ungeny-Rasdelnaja. 





— Die heurige Getreideernte in Beſ— 
farabien fann als eine nie dagemejene 
bezeichnet werden; ſogar alte Leute kön— 
nen ſich einer derartigen Ernte nicht ent= 
finnen. Die Gerfte hat eine Höhe von 
mehr als zwei Arſchin (5 Fuß) erreicht. 
An das Einheimfen des Roggens, des 
Weizen: und der Gerfte ift man jchon 
längft herangetreten, doch ift es infolge 
des allzu hohen Wuchfes des Getreides 
außerordentlich ſchwer, dasfelbe zu mä— 
hen und mußte es an vielen Orten mit 
Senjen gejchnitten werden. Auch die 
Fruchternte fällt ziemlich reich aus. Der 
Mais jteht gut und bedarf nicht mehr 
des Regens. Die Arbeitspreife find täg- 
lich im Steigen begriffen. Da das Ge- 
treine iiherreif nemnrden und in Folae 





gejew ſchen streije begeben, wohin pe 
ji für 1 Rbl. 50 Kop. per Mann und 
Tag vermiethet hat. Das find uner- 
hörte Preife, die aber ganz dem Ernte: 
rejultat entſprechen. 


— Um 21. Juli wurden in mehre- 
ren Dörfern des Rylskiſchen Kreifes im 
Goud. Kurst insgefammt 53 Menfchen, 
darunter 45 Kinder von einem tollen 
Wolfe faft durchgängig an den Köpfen 
und Armen in fchredlicher Weife zer- 
fleifcht. Der Wolf tauchte gegen 5 Uhr 
Morgens, als fi) die arbeitsfähigen 
Einwohner ſchon bei der Feldarbeit be= 
fanden, im Dorfe Aſſmolowa auf, biß 
dort eine Anzahl der auf der Dorfitraße 
Ipielenden Kinder, und lief darauf da= 
von. Auf feinem Wege fam er durch 6 
Dörfer, wo die auf der Straße befind- 
lihen Kinder und mehrere Frauen das 
gleiche Gejchid ereilte, wie die Kinder in 
Aſſmolowa. In Mufino tauchte der 
Wolf gegen 10 Uhr vormittags auf 
und wurde von einigen beherzten Män— 
nern erjchlagen. Die vom Wolf gebij- 
jenen Kinder und Erwachſenen wurden 
in die Charkower bakteriologiſche Sta— 
tion gebracht; die unglücklichen Kinder, 
von denen mehrere ſchrecklich zugerichtet 
find, ſtehen im Alter von 1—5 Jahren. 
Die hülflofen Kleinen werden in der 
Station von ihren Müttern gepflegt. 
Ein Kind wurde vom Wolfe todtgebif- 
jen. 





— — — —— — 


Ein „Weizenkönig“. 





Die in Buenos Aires (Argentinien) 
erſcheinende Zeitung „The Agriculture“ 
veröffentlicht über den Sennor Joſe 
Guazzone, welcher 63,000 Acres unter 
Weizen hat, das Folgende: „Wir geben 
die Bingraphie von Don Joſe Guaz- 
zone, dem „Weizenkönig“, wie er be= 
nannt wird. Sein Name ift überall 
befannt im Lande, märdhenhafte Dinge 
werden von ihm erzählt und es giebt 
jelbjt Leute, welche denten, daß Guaz- 
zone nur eine Erfindung der Preſſe ift. 
Trotzdem eriftirt er; wir haben ihn ge= 
jehen, wir haben mit ihm geſprochen, 
wir kennen ihn, wir haben unferen 


dieler Küfte im Jahre 1875; fein Ca— 
pital war feine Jugend — er war 20 
Jahre alt — feine Gefundheit, feine 
Energie und jeine Hoffnungen. Im 
folgenden Jahre hatte er 8000 Dollar 
fi erfpart. Das war fein ganzes Car 
pital. Was war damit zu thun? Zu 
jener Zeit befand fi die Landwirthe 
Ihaft hier in einem embryonifchen Zus 
ftande. Niemand träumte von ihrer 
großen zufünftigen Entwidlung. Guaz« 


zone fühlte, daß Landwirthichaft die 


Größe des Landes machen würde, und 
trog Abrathens feiner Freunde begann 
er zu pflügen und zu ſäen. Er triums 
phirte; im Jahre 1878 hatte er ein ers 
Ipartes Gapital von 81,000 Dollars in 
der Provinzialbant deponirt. Er ver« 
doppelte jeine Anftrengungen, aber das 
Glüd ſchien fih von ihm wenden zu 
wollen, und faum war es ihm möglich), 
das mühjam Erworbene erhalten zu 
fönnen. Doc) feine Anftrengungen er« 
lahmten nicht. Er pachtete Land, und 
in 1884 hatte er 14 Quadratmeilen 
Padtländereien im Departement Olas 
varia. Er pflügte, er ſäete. Er kam 
nad) Buenos Aires, ging zu den Her« 
ren Dryedale, den Gönnern der Ader« 
bauer, jprad mit ihnen, und diefe 
Gentlemen, hingeriſſen durd feinen 
Enthujiasmus, gaben ihm Maſchinen, 
und jo war feine Ernte gefihert. Er 
ging dann nach Italien und brachte 
ftarfe Arme, die ihm halfen. Er grün« 
dete eine Golonie; das Glüd lächelte 
ihm. Heute bat er 63,000 Acres uns 
ter Weizen. Er ift deshalb der größte 
Weizenbauer der Welt. Um feine dies— 
jährige Weizenernte fortzufchaffen, find 
3500 Eifenbahnwaggons erforderlich. 





— — 


Eine lehrreiche Fabel. 





Herr Witzig hatte einen kleinen Gars 
ten mit feiner Frau umgegraben und 
beftelit. Ein Beet ift noch leer, da füet 
er heimlich Salat darauf, um feiner 
Frau eine Freude zu machen. Des ans 
dern Tages geht feine Frau heimlich an 
das leere Beet und ſäet Bohnen darauf. 
Jeden Tag nun gehen Mann und Frau 
heimlich zu dem Beete, um zu jäten, 
ohne von der Ausfaat der andern Ehe— 
hälfte Kenntniß zu haben. Die Frau 


— 


N m. nr. w 2222 2 


Vater ausreißt, was die Mutter ge» 
pflegt hat! ine gute Lehre und eine 
alte Geſchichte, die täglich vorfommen. 


— — —— — 


— Der berühmte frühere Berliner 
Hofprediger Adolf Stöcker kommt auf 
Betreiben Moody's in Chicago nach 
Amerika und hat bereits am 24. Auguſt 
von Hamburg aus die Reife angetreten. 
Er wird in den größeren Städten des 
Landes predigen. An Zuhörern wird’s 
ihm, da fein Name weltbetannt ift und 
er ſelbſt von feinen Gegnern in Deutjch« 
land als ein Redner eriten Rangs ber 
trachtet wird, jchwerlich Fehlen. 








Gegen Dyspepſie, Mebelkeit, 
Saueres Anfftoizen, u. ſ. w. 
Diefe fo gewöhnlichen Krankbeiten bar 


ben ibren Urfprung im Magen. Ter 
Magenfaft bat nicht die zur gefunden 
Berdauung ter Speiſen notbwendigen Ei- 
genfchaften und eine allgemeine Schwäche 
des Magens tritt ein. Dr. Auguft Kür 
nig's Hamburger Tropfen reinigen die 
Säfte und ftellen die erfchlaffte Lebens⸗ 
fraft wieder ber. 


Genen Zeberleiden. 


Biliöfe Beſchwerden befunden ein 
Trägheit des Ausfcheidungs-Organs der 
Leber und Unregelmäßigfeit inden Funf* 
tionen der verfchiedenen zur Bearbeitung 
der ausgefonderten Flüffigfeit beftimmten 
Organe. Wenn ein Ueberfluß von Galle 
im Blute zurüdbleibt, treten biliöfe Be- 
fchwerden auf, welche ſich durch gelbliches 
Ausfeben der Haut, u. f. w., anzeigen. 
Als ein Mittel genen diefe Leiden find 
Dr. Auauft König’ Hamburger Tropfen 


auf’s Wärmfte zu empfeblen. 
gr Per, 


gegen 
Berrenfungen, 
Duetfchungen, 
Verletzungen, 








Hut vor ihm gezogen. Er landete an 





Kückenſchmerzen. 
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Die Nundfchau, | Porficht beim Brunnenreini- 
Rebigirt und herausgegeben von ber gen. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Breis 75 Cents per Jahr. 





— Die „Rundjhau“ wird regelmäßig je⸗ 
Den Mittwoch in Elfhart auf die Poſt ge: 
geben und zwar an alle Abonnenten, ohne 
Ausnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter jol- 
len daher bis längftens Samſtag berjelben 
Woche nach allen Poftofficen der Ver. Staa- 
ten und Ganabas gelangen, die nicht weiter 
weftlich liegen als der Staat Colorado. Kommt 
das Blatt irgendwo längere Zeit unregelmä- 
Big zur Austheilung fo wende man fi) an den 
betreffenden Poſtmeiſter und wenn das nichts 
hilft, ſchreibe man ung. 








Geld ſchickt man am ficherjten in 
einem regiftrirten Briefe oder per 
Money Drder.oder per Dr aft (Wechjel) 
auf New York oder Chicago. Es iſt jehr un- 
fider Geld ober Poſtal Noten ober 
Briefmarfen in einem unregijtrirten 
ai ſchicken, da auf dieſe Weije nicht 
felten Berluite vorfommen. 


Alle Mittheilungen und Wechielblätter 
"ir, fowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 
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30. Auguft 1893. 


Eintered at the Post Ofice at Elrhart, Ind., 
⁊a second class matter. 




















Die Rundſchau vier Wochen umjonft. 

Die Leier find freundlichit gebeten, uns 
Namen und Adreſſen von Nachbarn und 
nahe und ferne wohnenden Bekannten, bie 
nicht auf die „Rundihau” abonnirt find, 
zuzujenden, damit wir ihnen das Blatt zur 
Probe ſchicken können. Wir werden an jede 
folche uns übermittelte Adreffe das Blatt 
vier Wochen lang umſonſt ſchicken. 

— Wir erhielten joeben eine große Sen: 
dung Bibeln und Teftamente, wie fie in 
unferem Bücherverzeichniß, das auf Ver: 
langen überall hin umjonft verſandt wird, 
verzeichnet ftehen, und laden unjere werthen 
Lefer ein, aus unjerem reichen Bibellager 
eine Auswahl zu treffen. Die Preiſe find 
verichieden und jo niedrig als möglich. 
Wer noch nicht im Beſitze unſeres Bücher: 
verzeichniffes iſt, laſſe fich dasjelbe ſchicken. 
Mennonite Publishing Co, Elkhart, Ind. 


— Das Wert „das neue Heilverfah- 
ren“ von E. Bilz erfährt eine im deut- 
fhen Buchhandel ganz unerhörte Auf: 


Bücher 
7 i Hfe 
4 14 


HUyYrIT Warst. 





Erkundigung — Austunft. 





13” Im Interejje der Frageſteller bitten 
wir diejenigen Leer, die an dieſer Stelle 
Erkundigungen nad ihnen befannten Per: 
fonen finden, diefelben darauf aufmerfjam zu 
maden. 

CF Wer eine Auskunft ertheilt it gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betrejjende 
— abgedruckt war. 





(?) Johann Mandtler wird von 
dem Umterzeichneten um seine Adreſſe er— 
fudht. Johann Mandtler fam im Juli 
1892 nach Nebrasfa auf Beſuch, reifte von 
bier nah Kanſas und jichrieb feinen Ge— 
fhwiftern in Süd-Rußland legten Herbit, 
daß er nah Californien reiien und dem 
Unterzeichneten jeine Adreſſe mittheilen 
werde. Er hat aber jeit jener Zeit nichts 
mehr von fich hören laſſen und jeine Ver: 
wandten find daher jehr beiorgt um ihn. 
Wer über den Genannten Ausfunft zu ge: 
ben weiß, ift gebeten, dieielbe zu ſenden an 
Abr. Reimer, Hoag, Nebrasfa. 


(?) Weil die „Rundſchau“ am ficherften 
und jchnelliten Nachrichten vermittelt und 
weil ich ſchon mehrere Briefe nah Rußland 
geichrieben habe und feine Antwort von den 
lieben Freunden und Bekannten erhalte, 
fo nehmen wir unjere Zuflucht zu diejem 
Blatte und nöthigen und bitten die Freunde 
und Bekannten, doch ein Lebenszeichen zu 
geben. Beionders unjere Kinder Heinrich 
Neufelds in der Krim, auch in Liebenau 
alle Freunde uud Bekannten, ja das ganze 
Liebenau ift Hiermit gemeint, denn fie haben 
viel Gutes an uns gethan, auch die in Wer: 
nersdorf und auf Beterhof. 

J. Neufeld (Neuanlage), 
Gretna, Manitoba. 


3 Johann Samakfi, Schönhorft, 
Rußland, diene zur Nachricht, daß jeine 
Großeltern Peter Neufelds in Reinland, 
Manitoba, wohnen. Abram Doerkſens 
wohnen in Dakota. Jacob und Johann 
Nenfelds auf dem Pempina:Berg, Michael 
Hamm in Gnadenthal, alle Reinland P. 
D., Manitoba. Die Ungers weiß ich nicht 
Ich babe ihon mehrere Briefe geichrieben, 
aber noch feine Antwort befommen. — 
Kinder und Enfel jeien herzlich gegrüßt 
und gebeten, uns doch einmal einen Brief 
zu jchreiben. Wir find für unier Alter noch 
immer, Gott jei Danf, ziemlich geſund. 

Peters End, Neuenburg, Rußland, ver: 
ſprach mir, jobald er von mir einen Brief 
erhalten würde, zu antworten. Ich babe 
fhon drei Briefe an Ens geichrieben, aber 
noch feine Antwort erhalten, auh an War: 
fentin babe ich geichrieben, aber bis jetzt 
vergebens. Peter Neufeld, 


Man höri öfters, daß Leute, die 
Brunnen reinigen oder Brunnen gras 
ben, von den auf der Oberfläche des 
Waſſers angefammelten faulen Gajen 
übermältigt werden und daran erftiden. 
Das läßt fi) vermeiden. Ehe man die 
Arbeit beginnt, läßt man eine bren— 
nende Kerze in den Brunnen hinab. 
Natürlich erlifcht diefe fofort, wenn 
faule Gafe vorhanden find. Iſt das 
der Fall, jo nimmt man einen Regen 
ſchirm, öffnet ihn und läßt ihn an einer 
Schnur zwanzig bis dreißig Mal auf 
und ab. Dann wird die Probe mit dem 
Talglicht wiederholt, und dies brennt 
Ihön und klar bis an des Waller 
Rand, andeutend, daß man jeßt ohne 
Gefahr die Arbeit beginnen kann. Durd) 
das Hinablafjfen und Heraufziehen des 
Regenſchirms wird das GStidgas aus 
dem Brunnen gehoben. Da dies Gas 
ſchwerer ift als die reine Luft, kann 
man es mit dem Schirm fo gut herauf: 
holen wie Wafler mit einem Eimer, 
und dadurch wird ein ſcheinbar lächerli- 
ches Verfahren erklärt. Wie ſchädlich 
das Eohlenfaure Gas dem Menſchenle— 
ben ift, braucht Hier nicht aufs neue ge= 
jagt zu werden. Wenn du einen Bruns 
nen zu reinigen haft, vergiß nicht, dieſe 
einfache Vorſichtsmaßregel anzumenden. 

Auch durh das Hinabgieken einiger 
Eimer kochenden Waſſers mird Die 
Stikluft aus dem Brunnen dur) den 
auffteigenden Dampf fortgetragen. 
Doh immer made man vor dem Hin— 
abjteigen die Probe mit dem Licht. Eine 
Luft in der die Kerze nicht brennt in der 
fann auch der Menſch nicht leben. 


— — —  ———— 


Die Gefahren des ſpielenden 
Kindes. 

An der Hinderftube und im Freien 
läuft das Kind beim Spielen allerlei 
Gefahren, da es unbedachtſam alles be— 
rührt und in den Mund oder die Ohren 
ftedt, was ihm zur Hand liegt. Einige 
Verhaltungsmaßregeln, werden daher 
den Eltern willtommen fein: 

Stednadel oder jcharfen Gegenstand 
verihludt. Gieb dem Kind eine harte 
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Schläge auf den Rüden zwiſchen den 
Schultern. Wenn dies mißlingt, gieb 
Ricinusöl. 

Erbje oder Brod im Ohr. Verfuche 
auf feine Weile den Fremdkörper zu 
entfernen, ſondern warte bi der Arzt 
fommt oder das Kind zu ihm gebracht 
wird. Es ift ungefährlicher den Fremd— 
förper einige Stunden im Ohr zu laſſen 
ohne ihn zu berühren, als vergebliche 
Verfuche mit unfundiger Hand vorzus 
nehmen. 

Fremdkörper im Auge. Nicht reiben! 
Ziehe vorlichtig das untere Lid vom 
Augapfel ab. Siehſt du den hineine- 
flogenen Gegenftand, jo verfuche, ihn 
mit dem Zipfel eines reinen Tafchen- 
tuches fortzumifhen. Siehſt du ihn 
nicht, jo ziehe das obere Lid vorfichtig 
über das untere, wobei jich der Fremd— 
förper leicht abftreift. Wiſche ftets von 
dem äußeren zum inneren Augenwintel. 
ft der Körper entfernt, jo made Um— 
ihläge mit faltem Waſſer. Iſt der 
Fremdkörper nicht entfernt, jo mache 
falte Umschläge bis der Arzt fommt und 
quäle das Kind nicht unnütz. 

Gegenftände in der Nafe. Bohre und 
ftochere nicht! Eine Priſe Schnupftabat 
in den anderen Najenflügel bringt ihn 
gewiß zum Vorfchein. 

Käfer im Ohr. Lege das Kind mit 
dem leidenden Ohr nad) oben und träu— 
fele mit einem Theelöffel warmes Wai- 
fer hinein, der Käfer wird zur Ober: 
fläche fteigen. Rühre das Ohr jonit 
nicht an. 

— In Chicago follen ſich jest etwa 
75,000 beſchäftigungsloſe Leute befin= 
den. Die Weltausftellung hat viele der— 
jelben dorthin gelodt, ſeitdem aber die 
Arbeiten vollendet, ift der größte Theil 
davon beichäftigungslos geworden. Der 
Strom der arbeitälofen Bergleute aus 
Colorado, Nevada, New Merito und 
Idaho nahm feine Richtung nad Often 
und die Spite desielben erreichte be= 
reits die Weltausftellungsftadt. Mit je- 
dem Bahnzuge fommen mehr Leute an. 
Dieje Leute haben die Abficht, immer 
weiter nad) Oſten zu gehen und irgend- 








Reinland, Manitoba, Rord:Amerifa. 


wo Beihäftigung zu finden. 


Allerlei. 

— Ein mweftliher Geologe jagt, daß 
Kanſas für weitere taufend Jahre Wei— 
zen produciren kann, ehe der hierzu nö— 
thige Boden erihöpft ift. 

— Inder guten Stadt Zürich in der 
Schmeiz fand kürzlich der internationale 
Socialiften- Congreß ftatt, der fich durch 
Annahme hochbedeutfamer Beſchlüſſe 
auszeichnete, darunter die Yorderung, 
daß alle europäifchen Mächte abrüften 
und jeder Krieg unterbleiben folle. 


— Amerikaniſches Hidoryholz Toll 
jest feiner Haltbarkeit wegen aud in 
der preußilhen Armee Verwendung 
finden. Der preußifche Kriegäminifter, 
General von Kaltenborn-Stadhau, hat 
nämlich verfügt, daß die Stiele des 
Schanzzeuges der nfanterie, jo der 
Spaten, Haden, Aexte, Beile ꝛc., in 
Zufunft von amerikaniſchem Hidoryholz 
angefertigt werden jollen. 


— Der lange heiße Sommer hat in 
den füdlichen Grafichaften Englands 
eine neue Plage geſchaffen. Welpen in 
großer Zahl ſchwirren dort umher und 
haufen in allen Pläßen, in melden 
Nahrungsmittel aufgehäuft find. In 
Schlächterladen iſt das Fleiſch mit Tau— 
ſenden von dieſen Inſecten bedeckt und 
wird buchſtäblich von ihnen aufgegeſſen. 
Auch Schafe find bereits von Schwär— 
men dieſer Thiere angegriffen und zu 
Tode geſtochen worden. Eine Vergnü— 
gungstour zu Wagen durch Surrey hat 
aufgegeben werden müſſen, weil die 
Pferde ſo unbarmherzig von den Inſec— 
ten malträtirt wurden, daß ſie nicht 
weiter konnten. 

Ackerbauminiſterium der 
Provinz Manitoba hat ſoeben einen Be— 
richt über die dortige Ernte veröffent— 
licht. Dieſem zufolge ſtellte ſich das 
durchſchnittliche Ergebniß der Ernte von 
je einem Acre wie folgt: Weizen 21.1 
Buſhel, Hafer 39.9 Buſhel, Gerſte 31.1 
Buſhel. Die Geſammternte wird auf 
2,176,804 Buſhel Weizen, 15,385, 198 
Buſhel Hafer, 3,569,198 Buſhel Gerſte 
und 147,028 Buſhel Flachsſamen ge— 
ſchätzt. Die Weizenländereien haben eine 
Geſammtfläche von 1,003,640 Acres. 


— Das 





Wenn die jetzige günſtige Witterung noch 
einige Wochen anhält, wird Manitoba 
‚ine der beſten Ernten, die je da waren, 
| singeheimft haben. 


— Ein Mörder ift in Folge von Gemif- 
jensbifien über feine That geftorben. 
Der erwähnte Fall ereignete jich in dem 
Gefängniß in Greensboro, Ala., mo 
der Mörder von Ira Smith, W. ©. 
Weſtbroak, geftorben ift. Er war nad 
der Verübung des Mordes nad) Teras 
geflüchtet und lebte dort unter ange— 


Gewiſſensbiſſe beunruhigten ihn von 
Tag zu Tag mehr, jo daß er ſchließlich 
auf den Schauplaß feiner That zurüd- 
fehrte und fich den Behörden freiwillig 
ftellte. Damit aber hatte er feinem Ge— 
wiſſen noch nicht Genüge gethan. Das 
Bewußtſein der begangenen Blutthat 
ließ ihn feine Ruhe finden; er begann 
zu ränfeln, verfiel darüber mehr und 
mehr und ftarb ſchließlich, von Gewiſ— 
fensbifjen zu Tode gequält. 


— Zur Verhütung wunder Schultern 
bei Zugpferden dient eine neuartige 
Vorrihtung. Sie beiteht darin, daß 
man um das Kummet reines baummols- 
lenes Zeug, das zuvor tüchtig mit Talg 
eingejchmiert worden, widelt und die 
Enden leicht zufammenäht. Set man 
dem Talg etwas geichmolzenes Bienen- 
wachs zu, fo hält die Miſchung noch län- 
ger an. Man gebraucht ſolche Kum— 
mete, wenn das Pferd Blajen auf den 
Schultern oder überhaupt eine zu em— 
pfindliche Haut hat. Derartigen Ihie- 
ren follte man täglich, ſobald man das 
Geſchirr abgenommen hat, die Schultern 
mit Waſſer waſchen, in welchem Eichen— 
rinde eingeweicht war. Dann wird aud) 
die Benugung des Kummets das Thier 
nicht leiden laſſen und bewirken, daß 
die Arbeit beijer gethan wird. 


— Aus dem meftlihen Theile des 
Staates New Work wird von einer 
ſchrecklichen Heufchredenverwüftung bes 
richtet. Die gefräßigen Beitien verwü— 
ften nicht nur die Hafer-, Buchweizen- 
und Kornfelder, jondern auch die Blät- 
ter an Bäumen und Gefträud fallen ih- 
rem Heißhunger zum Opfer. Selbft 
Unfraut und die bittern Kletten ver— 
ſchmähen fie nit. In Chautaugua 
County verwüften fie die Weinberge 
derart, daß die entzweigebiffenen Trau— 
ben zu Bufcheln am Boden herumliegen. 
Vergeblih haben Blumenzücdhter und 
Gärtner verfudht, durch giftige Wa— 
ihungen der Blumen und Blätter die 





nommenem Namen in Sicyerheit, aber 


— 





Plage abzühalten. Furmer haben En- 
ten, Puten, Hühner u. ſ. w. in die Fel- 
der gejegt — vergeblich. In der Stadt 
find die Heufchreden fo did, wie Flie— 
gen, und die Parks, die Wiefen-Anla- 
gen, alle find von diefer egyptifchen 
Plage befallen. Der Schaden beläuft 
fih auf Taufende von Dollars. 


— In Kanſas wird die Theilung des 
Staates und Bildung eines Staates 
Lincoln aus der weſtlichen Hälfte von 
Neuem befürwortet. Der Abgeordnete 
Hopkins von Finney County befindet 
fi jest in Topefa, um für den Plan 
Freunde zu werben, und droht, daf 
wenn der Oſten demjelben allzufcharfen 
MWiderftand entgegenfebe, die Republi- 
faner im weſtlichen Kanſas fich mit den 
Bopuliften verbünden und die Haupt. 
ftadt 150 Meilen nad) Weiten verlegen 
würden. Das meftliche Kanſas fei es 
müde, bei der Bejeßung der Staat3äm- 
ter al3 nicht vorhanden angejehen zu 
werden. Mit legterer Erklärung bat 
Herr Hopkins die Kate aus dem Sad 
gelafjen. Ein neuer Staat wird jo und 
fo viele neue Nemter ſchaffen und eini- 
gen Politikern im weltlichen Kanſas 
Gelegenheit geben, in Wafhington als 
Senatoren zu glänzen. Aemterhunger 
wird jedenfall wohl die Haupttriebfe- 
der der Bewegung fein. 


— Da3 „Hay Trade Journal“ 
ſchreibt: Die diesjährige Heuernte ift 
durchweg von guter Beichaffenheit. Laut 
Berichten aus allen Theilen des Yandes, 
zeigen ſich armer und Händler geneigt, 
auf höhere PBreife zu warten, was na= 
türlid mit den Meldungen von der 
Ihlehten Heuernte des Auslandes im 
Zufammenhang fteht. Doch werden die 
Händler gewarnt, zu große Vortheile 
von den hohen Preiſen im Auslande zu 
erwarten, da die Frachtkoſten nad) frem— 
den Häfen den Unterjchied in den herr— 
ſchenden Preifen ausgleichen werden. 
Gabeldepejchen, welche dem „Journal“ 
legter Tage zugegangen find, zeigen, 
daß der ausländische Markt gedrücdt iſt 
bei Preiſen, die zwilchen $22 und 825 
per Tonne von 2240 Pfund ſchwanken. 
Die Durchſchnittspreiſe für Heu in New 
York, Philadelphia, Bolton und Balti- 
more Stellen ſich auf $15 bis $17 per 
Tonne von 2000 Pfund. Der Heu— 
markt ift im ganzen Lande gefund und 
im Allgemeinen find die Vorräthe reich- 
ih. Was die künftigen Preije anbe- 
langt, jo handeln die Händler am klüg— 
ften wenn fie ihre Erwartungen auf den 
inländiichen Markt ftüßen. 


— Mibglüdte Auswanderung. — 
„Staat,“ fagte der Moſes Bär zu feinem 
Sohne, „ih will Der gebe e Rath! 
Mander Du aus nad Amerika! Die bö- 
fen Antifemiten nehme immer mehr 
überhand und verderbe uns in Daitſch— 
land jedes Geſchäft.“ Iſaak macht 
fih auf als folgjamer Sohn, kauft ſich 
e vierter Glaßbillet nad) Bremen und 
befihtigt den „Norddeutichen Lloyd“- 
Dampfer, der ihn foll führen ins ge— 
lobte Land Amerifa. Er fommt an die 
1. Kajüte und ftaunt, fommt an die 2., 
ftaunt noch mehr, iſt bis auf das Aeu— 
Berfte verwundert über verfchiedene Pla— 
fate, die find angefchlagen an allen 
Eden! Der Iſaak giebt auf feine Ab: 
fiht, auszumwandern nad) Amerika, und 
tehrt zurüd zu feinem Water Mofes. 
„Nirx ift mit Amerika, die Jüde dürfen 
nimmer auswandern ins Land der 
Weltausftellung. Siehſte, Tateleben, 
fomm ich aufs Schiff, ſteht da: „Erſch— 
tens: Ha Jüd!“ (Kajüte) geh ich weiter 
runter, fteht da: „Zweitens: „Ka Jüd!“ 
ſeh ich mid) fonft 'rum und jeh’ überall 
angeihlagen: „Nor daitſche Lait“ 
(Norddeuticher Lloyd“). — Hab ich mer 
gedacht, 's ift doch arg, find ſchon die 
Gapitäne worden antifemitiih, und 
wollen nimmer lafjen mitreifen e koſche— 
ren Yüden, und bin wieder gegangen 
heim zu Dir. 


— Eine hohe Meinung von dem 
Werth der Zeitungen hat der Corpora— 
tionsanwalt von St. Paul in Minne- 
fota. Er wurde jüngft von dem dorti= 
gen „Board of Control“ um feine An= 
fiht darüber befragt, ob es ftatthaft fei, 
die Inſaſſen des County-Armenhauſes 
und des ſtädtiſchen Hoſpitals koſtenfrei 
mit Zeitungen zu verſehen und erklärte 
fich in bejahendem Sinne. Zur Be— 
gründung ſeiner Entſcheidung führte er 
aus, daß die Zeitung einem menſchlichen 
Bedürfniß entſpreche und deshalb, wenn 
irgend möglich, Niemand vorenthalten 
werden dürfe. So neu eine derartige 
Auffaſſung auch ſein mag, liegt ihr doch 
eine gewiſſe Berechtigung zu Grunde. 
Der Durchſchnittsamerikaner unterrich— 





tet ſich aus der Zeitung nicht nur über 


die Tagesneuigkeiten und die ſchwebenden 
politiſchen Fragen, ſondern er bildet 
auch ſeinen Geiſt nach allen Richtungen 
daran fort und bekommt oft in Jahren 
keinen anderen Leſeſtoff zu Geſicht. 
Kein Wunder daher, wenn ihm die Zei— 
tung allmälig ſo nothwendig wird, 
wie das tägliche Brot; und da die Ko— 
ſtenfrage kaum in's Gewicht fällt, ſo 
wäre es wirklich grauſam, den Inſaſſen 
von Hoſpitälern und Armenhäuſern ei— 


nen Genuß zu verſagen, den ſich jeder 
Amerikaner geftattet, und wenn er auch 
in anderer Richtung Heine Opfer dafür 
bringen müßte. 





— Haarfträubende Enthüllungen 
über die Staat3-Induftrie- Schule für | 
Mädchen zu Beloit in Kanſas find von 
Frau Leafe, dem weiblichen Mitgliede 
des Verwaltungsrathes, erhoben und | 
von der Staat3-Wohlthätigfeits-Bez | 
hörde für begründet erflärt worden. 
Infolge deſſen wurde die Vorfteherin 
der Anjtalt, ein Fräulein Spencer aus 
Topeka, jowie deren Gehülfen und zwei 
Lehrer, mit Schimpf und Schande fort- 
gejagt. Die unglüdlichen Inſaſſen der 
Anftalt wurden einer unglaublich bar- 
bariſchen Behandlung unterworfen. 
Bon 5 Uhr bis 11 Uhr Abends muß— 
ten die Kinder, von denen die meiften 8 
bis 14 Jahre alt find, die fchwerften 
Arbeiten verrichten, die zur Anftalt ge— 
hörige Farm beadern. Wenn fie vor 
Erſchöpfung oder Müdigkeit zufammen- 
brachen, wurden fie mit zolldiden Gum— 
miriemen ausgepeiticht. Die allerkleinſte 
Unaufmerkſamkeit wurde mit Schlägen 
geahndet, und jechzig der Heinen Mäd- 
en find jo mißhandelt worden, daß fie 
ihr Leben lang Krüppel bleiben werden. 
Faſt alle Kinder tragen auf dem Rüden 
noch die Spuren der ſchändlichen Miß— 
bandlungen. Die Spencer fcheint ein 
wahrhaft beftialifches Vergnügen daran 
gefunden zu haben, die Kinder und zwar 
ganz entfleidet vor den Augen aller an— 
dern Inſaſſen zu peinigen. Häufig 
wurden fie auch tagelang in dunklen 
Heinen Dachkammern, welche befonders 
dafür hergeftellt waren, eingefperrt, wo 
fie weder Raum zum Aufrechtitehen noch 
zum Sitzen oder Niederliegen hatten. 
Die Spencer wurde vor vier Jahren 
auf Betreiben des Staat3-Gentralför- 
pers der „Women’s Genfral Temperance 
Union” ernannt. 


— Ein Ranfafer Zeitungsmann ver— 
fucht die Gemüther fäumiger Zahler 
unter feinen Abonnenten durch folgen 
des Gedicht zu rühren: 

Lieber Lefer, wenn Du fannit 
Zahl’ für deine Zeitung; 
Denn bedenke, ſchweres Geld 
Koftet ihre Leitung. 

Geld auch koftet das Papier, 
Saß und Drud nicht minder; 
Daß es ohne Geld nicht geht, 
Sieht doch jelbit ein Blinder. 
Neues bringen wir Dir ftets, 
Bringen Dir aud) Gutes, 
Darum zahle, daß wir nun 
Wirken frohen Muthes. 

Wer mit Schädel und mit Stift 
Tag für Tag muß pflügen, 
Dem kann's bloße Wort alleın 
Dauernd nicht genügen. 
Knöpfe nicht die Taſche zu 
Gilt es Deiner Preſſe; 

Denn, daß kräftig fie befteht, 
Iſt auch Dein Int'reſſe. 





Frei, um den Werth zu beweiſen. 


Proben von Dr. Schoop 8 wiederberftellender Arznei. dem 
berübmten Nervenftärter nebſt Arantenbuc. welches feine 
neue antdbedung berünlid der Heilung von croniſchen 
Krankheiten tes Magens, der Yerer, Wirren, ſewie anderer 
inneren Organe au: fübrlich befchreibt, durd die Hebanp- 
lung ter geibwädten Rerven melde bie Urſacen viele: 
Kranfbeiten find, verfendet frei nad Gmpfana einer Bri f 
marte Dr. Shoop, Macine, Wis AUuntn g gen 
Salair und Gommiffion vertongt. (3%) 


Neueſte Nachrichten. 








Deutihland. — Berlin, 21. Auguft 
Der Dom in Raßeburg in Medlenbirg: 
Strelig wurde heute vom Blitz getroffen. 
Die Thürme und das Dad wurden herab 
geichleudert und die Gloden in den Trüm: 
mern begraben. 


Berlin, 26. Auanit. Jehn Berionen be: 
finden fihb im Moabiter Cholerabo'pital 





Katarrh fann nicht Furirt werden 
dur locale Applicationen, da fie den Sig 
der Krankheit nicht erreichen können. Ka— 
tarrh iſt eine Blut: oder Conſtitutions⸗ 
Krankheit, und um jie zu heilen, müßt Ihr 
innerliche Heilmittel nehmen. Hall’3 Ga: 
tarrh-Kur wird eingenommen und wirft 
direft auf das Blut und die fchleimige 
Oberflähe. Hall’s Katarrh-Kur ift feine 
Duadialber-Medizin. Sie wurde jeit Jah: 
ren von einem der beiten Aerzte dieſes Lanz 
des verordnet und tft ein regelmäßiges Re= 
cept. Sie befteht aus den beiten befannten 
Tonica, verbunden mit den beiten Blut: 
reingungsmiteln, die direct auf die Schleim= 
oberfläche wirfen. Die vollfommene Ber: 
bindung der zwei Beitandtheile ift es, was 
fol wundervolle Reiultate bei der Heihun 
von Katarrh hervorbringt. Laßt Eu 
Zeugniffe umſonſt ichiden. 

3.3. Cheney&Eo., Eigenth, Toledo, 
DO. Verfauft von Apothefern, Preis 75 E. 








fommen. Sämmtlice Badeplätze längs 
der Spree find neichloffen worden, da man 
glaubt, daß der Fluß verjeucht ift. 


Italien. — Rom, 27. Auguft. Der 
Flecken Porto PVenere in der Provinz 
Genua ift von einem Wirbelfturin heimge⸗ 
ſucht worden. Eine Anzahl Perſonen ift 
umgefommen und der an Eigenthum ange: 
richtete Schaden ift ſehr bedeutend. 


Palermo, 27. Auguft. Heute find hier 
neunzehn neue Cholerafälle und zwar fünf 
mit tödtlihem Ausgang gemeldet worden. 


Deiterreih «Ungarn. — Londen, 
21. Aug. Die biefige „Daily News” hat eis 
nen Arzt nah Ungarn geichict, um dajelbft 
über die Cholerafrage Unterfuchungen an: 
zuftelen Wie derjelbe berichtet, find in 
einem Fleinen Thale der Schwarzen Theiß, 
zwiichen Bloczfe und Koervesmazo, 205 
Perjonen an der Seuche erkrankt, von de— 
nen 90 geitorben find. In der Stadt De: 
latye in Nadworna, wo ein Arzt 1500 Men: 
ichen zu bejorgen hat, erfranften am 15. d. 
M. jechzehn Personen, welche ſämmtlich 
geitorben find. Die Bewohner glaubten, 
der Doctor habe die Kranken vergiftet, um 
der Seuche Einhalt zu thun. Sie ziehen 
jest eine jchwarze Linie um die Mauern 
der verjeuchten Häuier, ftatt daß fie den 
Arzt rufen. Der Commiflär der „Daily 
News" meint, es unterliege feinem Zweifel, 
daß die Regierung aus Rüdfichten auf den 
Handel das Vorhandenjein der Cholera in 
Ungarn vertuicht habe. Nach anderen Be: 
richten find 2000 italieniiche Erdarbeiter, 
welche an einer Eiienbahn in Lemberg be: 
ichäftigt find, von Todesichred erfaßt wor: 
den, weil 17 ihrer Genoffen an der Cholera 
geitorben find. Sie ließen Lieber ihre Löhne 
im Stich, als daß fie noch länger in dem 
gefährlichen Orte blieben. 


Niederlande. —Rotterdam, 23. Aug. 
Zwei Cholerafälle find hier vorgefommen, 
von denen einer tödtlich verlaufen iſt. —In 
Leerdam in Südholland find fünf Perſo— 
nen an der Cholera geitorben. 


Rußland. — Petersburg, 22. Aug. 
In Charkow, der Hauptitadt des gleichna= 
migen Gouvernements, 420 Meilen jiid- 
öftlih von Mosfau, ift eine angebliche Ver: 
ihmörung entdedt worden. Die Abficht der 
Verſchwörer joll die Losreißung der Ukraine 
von Rußland geweien ſein Die Ufraine 
war vor Alters ein Theil Rußlands und 
des ſüdöſtlichen Volens und bildet jeßt die 
Souvernements Kiew, Boltawa und Char— 
fom Es find 26 Verhaftungen im Zujam: 
menbange mit der Verſchwörung gemacht 
worden. Giner der Berichwörer ift ein 
Fräulein Bulaway, melde eine Stelle als 
&ouvernante befleivete — Der amtlidye 
Cholerabericht aus den verieuchten Provinz 
zen Ruflands fir die vorige Woche zeigt, 
dak im Garen 2372 Erfranfungen und 
91 Todesfälle vorgefommen find. Der 
Schnellzug zwiichen Rußland und Bulga— 
rien, der Türfei und Serbien tft eingeftellt 
worden Scnrellziine laufen jegt nur noch 
wegen der Quarantäne = Beitimmungen 
zwiſchen Belarad und Paris. 


Petersburg, 24 Aug Ein beute ausge: 
gebener Ergänzungs-Cholerabericht bringt 
fo'nende Angaben über die Seuche in den 
davon heimgeiuchten Gouvernements wäh: 
rend der vorigen Woche, Drel: 467 neue 
Fälle, 213 Todesfälle; 498 neue Fälle bei 
den Donſchen Koiafen und 202 Todesfälle; 
Kursk 296 neue Fälle, 103 Todesfälle; 
Wladimir 156 neue Fälle, 52 Todesfälle; 
Lomza 52 nene Fälle, 22 Todesfälle; Mos— 
fau 72 neue Fälle, 24 Todesfälle: Wiatfa 
47 neue Fälle, 22 Todesfälle: Wrroneih 
39 neue Fälle, 22 Todesfälle. Während 
der lebten 14 Taae find im Gouvernement 
Rodolien 1178 Erfranfungen und 423 To: 
desfälle vorgefommen; im Gouvernement 
Tula %53 Crhianfungen und 73 Todes: 
fälle Im Gouversement Warslam 291 
neue Fälle und 28 Todesfälle. In der Stadt 
Mosfau mwäh:end der Ichten drei Tage 171 
neue Fälle und 24 Todesfälle. In der 
Stadt Rertich in der Krim find während 
der letzten fünf Tane 69 neue Fälle und 23 
Todesfälle vorgefommen, 


Petersburg, 26 Ara. Der amtliche Cho: 
lerabericht aus den verieuchten Gouverne: 
ments für die vergangene Moche ftellt ftch 
wie folgt: In Kiew 524 neue Fälle und 
184 Todesfälle: in Niichni Nomgorod 468 
neue Fälle und 191 Todesfälle; in der Don 
Provinz 245 neue Fälle und 109 Todesfälle; 
in Samara 198 neue Fälle und 75 Todes: 
fälle: in Kaſan 75 neue Fälle und 28 To: 
desfälle: in Kalisca 97 neue Fälle und 33 
Todesfälle. 


Neu:Schottland. — Halifar, 22. 
Auauft Gin ungehbeurer Sturm, der lehte 
Nacht einiete und bis heute Nachmittag 
andauerte, hat am Hafen, in der Stadt 
und Umgenend unaeheuren Schaden ange: 
richtet. Der öftliche Theil des Hafens ift 
mit fleinen Booten und mehreren zu Ge 
ſchwadern aehörigen Yachten bededt. In 
Varks, Gärten und Friedhöfen wurden 
ſchreckliche Verwüſtungen angerichtet. Man 





unter ärztlicher Beobachtung. In Berlin 
ſind heute drei neue Cholerafälle vorge— 
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befürchtet, daR zahlreiche Schtffbrüche längs 
der Küſte ftattgefunden haben. 
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Das einzige reine Gremor Tartari:Pulver. Hein Ammoniat, fein Alaun. 


In Millionen von Häuſern gebraudt. Seit 40 Jahren das Standard. 











Neueſte Nachrichten. 5 
fürchterlicher Regenſturm juchte legte Nacht 


Inland und heute Früh dieie Gegend heim. Der 
s Geſammt Regenfall beträgt ungefähr. drei 
New York, 24. Aug Geftern Abend | und einen halben Zoll oder jovıel wie im 
vor Mitternacht wurde die atlantiich. Küfte  Durhichnitt während ein s ganzın Monats 
von eınem orfanartigen Unmerter heimge- | fällt. Der Straßenbahnverfehr war längere 
fucht. Der Sturm wehrte mit murchtbarer | Zeit unterbrochen und vielfaher Schaden 
Gewalt und der Regen fiel in Ströme.ı her: | wurde angerichtet. 
ab; es war entschieden das ſchlimmſte Uun- Detroit, Mich, 25. Aug Ein Haufe 
wetter, das in dieſem Sommer bier ſtatt- yon polniichen Aıbeitern, die nach Beichäf: 
fand. Es fommen Hiobspoften von weit tigung ichrieen, füllte Die Gorridore des hie: 
und breit über große Verlufte an Menſchen- jigen Natbhauies heute dicht an. Die Be: 
leben und Eigenthum. Namentlich die) pörde für öffentliche Arbeiten hatte für die- 
Schifffahrt wurde ichwer geichädigt. — Von felben nichts zu thun und die Menichenmajje 





Minneapolis,Minn ‚24 Aug. Ein‘ 


| ließ, wurde von dem Rodamway:Zuge, ber 
15 Minuten früher abgeht, überholt. 
der jchredlichen Coſliſion, die ſich jodann 
ereignete wurden die beiden hinteren Wagen 
der fünf, die im Manhattan Beach: Zuge 
fich befanden, zertrümmert und der mittlere 
wurde umgemworfen. Beinahe feiner der 
zahlreichen Paſſagiere entfam unverleßt. 
Bremiters, N. 9., 26. Aug. Ein 
ichredlicher Unfall trug fich heute Mittag 
auf der Harlem:Eijenbahn in der Nähe von 


leicht noch mehr koſtete. 
| Anzahl wurde verwundet. 
ArfanjasGity, Kan., 26. Aug. Die 





Danforth’s automatilcher 


an 'Vereflerter Schleifapparat. 


(Batentırt.) 





Dyfman Station, unmittelbar nördlich von | 
bier, zu, der vier Menichenleben und viel: | 
Eine bedeutende 





@tablirt 1978. 
Kauft nur von alten befannten Häufern. 
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++] Buſchel beiter Saat-Kartoffeln. 
Sträucher. G-müle-Samen, Bald: und Blus 
mens»Sämereien, Brutmafcinen ıc. 


W. WERNICH, 


Deu 
——— Safer 80-130 Buſcqhel per Aere 
50, 


Rofens, Burbaum-, Ruß: und Beden | 


C. F. Claaſſen, 


Deutſches 
Land: Leih. un Verfiherungs: 
Gelchäft. 


Farm-Auleihen zu den niedrigiten Zinfen 
eine Specialität. 
Berlichert gegen ;Feuer und Sturm in 


. N gegen ı) ed 
— —* — 2* Be Sales | den beiten Gelellichaften zu den niedrigften 


Raten. Berfauft Ocean Billete für den 


Norddeutſchen Lloyd und ſchickt Gelder nad 


allen Plätzen Europas. 22’93--21’94 
Dffice unter der erften Rational:Bant, 
Newton, Kanias. 


48-4993 
605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 


Erofbändler in Sämereien. Befiger ber Zeitung „Der 
Landwirth.“ Farm: Silver Spring 


Die Eranthematifhe Heilmethode. 


Wilmington, Del , wırd gemeldet, daß der | hegab ſich daher nad) der Grand River Ave: | 
Schaden der dortigen Objtzüchter ein unbe: ! nue und veriuchte die Arbeiter, die dajelbft | Ankunft von Boomers dauert fort. Heute 
rechenbarer iſt. Tauſende von Buicheln | unter einem Pflaſter Gontract beichäftigt | trafen gegen zweihundert mit der Santa er 
Pfirfiche, Birnen und Aepfel wurden von waren, zu veranlaffen, die Arbeit niederzu | Eijenbahn ein und nahınen entweder Quar: 
den Bäumen herabgeweht und viele Obft: legen, io daß fie ſelbſt daran hätten gehen | tier in den hiefigen Hotels oder in dem La— 





Rand, McNally & Co’s 


Neuer Familirn- Atlas 





gärten dem Erdboden gleihgemadt. Auch 
von New Haven, Gonn., Hartford, Conn., 
Providence, R. I. Bortland, Mte., Yong 
branch, N. 3, und jonftiweher fommen 
ächnliche Nachrichten 

Leroy, N. Y. 20. Aug. Heute hat ſich 
beim Gilenbahnübergange der Yebigb Val 
ley: Bahn an ver Lake Sır. ein Unglüd zu 
getragen, wobei fünf Berionen auf der Stelle 
getödtet wurden. Die fünf Unglüdlicen 
waren im Begriff, mit einem feurigen Ge 
fpann nad) der Kirche zu fahren, als der vor: 
dere Theil der Kutiche beim Eiſenbahnüber 
gange vom öftlich fahrenden Schnellzuge der 
Lehigh Valley Bahn getroffen wurde. Eine 
Secunde jpäter flogen die veritümmelten 
Körper der Inſaſſen durch die Luft. Sie 
waren faum zu erfennen. Frau Bovee var 
der Kopf vom Rumpfe getrennt. Der Zug 
bielt, fette aber gleich darauf ſeine Fehrt 
fort. Es icheint, als ob Nachläſſigkeit io 
wohl der Bahngeiellichaft als auch der Ver: 
unglücdten die Schuld an dem gräßlichen 
Unglüde trägt. 

Baldwin, Wis., 23. Aug. Waldbrände 
haben rings um den Ort Woodville gewü 
thet. Das Gehölz fing geftern durch Fun: 
fen eines vorbeifahrenden Zuges Feuer und 
400 Berionen haben heute den ganzen Tag 
das Element befämpft. Der Schaden läßt 


fünnen. Der „Mob“ machte mit feinen 
Schaufeln friegeriihe Bewegungen und 
manche periönliche Streitereien zwiſchen 
Mitgliedern der beiden Parteien famen vor, 
die zu Thätlichfeiten ausarteten. Ein Mann 
wurde mit einer Schippe ichwer am Kopfe 
verlegt. Eine Abtheilung Polizei brachte es 


der Srand River Avenue zu zeritreuen. 

| Dieje begaben jich jodann nad) der Mont 
'calm Straße, wo ene andere Abtheilung 
von Straßenvflajterern beihäftigt war. 
'Yım Grand Circus Park fam die Polizei 
| noch einmal mit dem Mob zuiammen. Die 
| Bolizei war bei Weirem in der Minderzahl, 
| aber daS liberale Gefuchtel derrelben mit ih 
[ren Schießeiſen gab auch bier den Ausichlag 
'und die Aufrührer concentrinten ſich 
rückwärts. Wo dies nicht flott genug ging, 
übten die Knüppel der Hermandad wohl 
thätige Wirfung, bis die Ruhe wiederherge- 
jtellt war. Mehrere der Aufjtändiichen 
wurden arg mitgenommen. Weitere Unru 
hen werden befürchtet. 

Long Island City, 8.X 27. Aug: 
Ein Unfall, der jechzehn Perſonen das Leben 
foftete, trug Sich heute Früh, furz nach Dit 
ternacht, in dem fleinen Dorfe Berlin, in 
der Nähe vom Galvary: sriedhofe gu Newton 


zu. Der Zug der Long Jsland Eiſenbahn, 
der Manhattan Bea 11 Uhr 15 Din. ver: 


Das Metalaphon 


? Anitriment ilt 


ſich noch nicht abichäßen, iſt aber ſehr be 
deutend. 





? Dieſes mujifali 
dem Piano ſehr ähnlich und bat 
einenmunbderliebliygen Klang. Mit 
nur wenig Hebung kann man es 
vollitändig beherrſchen und jedb & 
Dronung und hält ein ganze Genalter aus. Gin jehr 
fü d Mädchen. Füntiehn Taften, Nidel plartirt; Kaſten 
dabei. 1 id, 83.50 das Dupend. Gegen Baar, durch Erpreß. Mit jeder Bejtellung 
feuden wir einen illujtrırten Katalog frei; oder Catalog allein für 2 Gent3 Poſtmarke. 


LADIES’ ART CO., Box1007, St Louis, Mo. 





beflebiae © 
hub ſches, ich 
Preis 





Jeder Abonnent erhält dieſe uhr 
| “und Kette als Prämie, 


Wir haben mit einer großen Firma einen neuen Gontraft gemacht, und 
unfere Vereinbarung mit den FFabrifanten ift, dab wir dieſe Uhren unter un: 
fere Mbonnenten zu einem Dollarda3Stüdpvertheilen. 
Die Fabrik will damit Agenten für ihre Uhren gewinnen und wir tollen 
zugleich unfere Zeitichrift in viele neue Familien einführen. Die Uhr ift 
eine amerifanifhe Lever-Uhr, wird ohne Schlüſſel aufgezogen und gerichtet, 
und gebt 26 bis 36 Stunden mit einmaligem Aufziehen. Jede Uhr wird 
vor dem Verlaſſen geprüft und fie verliert feine Minute in 30 Tagen. E3 ift 
eine amerifanijche Uhr in ftaubficherem Gehäuſe und ift ein dauerhafter und 
äußerft genauer Zeitmefler. Jeder neue Abonnent erhält diefelbe für nur 
einen Dollar portofrei, obne jegliche Nachzahlung 

s 66 iſt das einzige, deutſche, illuftrirte Unterhaltungs 

„Daheim blatt, welches in allen Staaten dieſes Landes nn 
breitet if, und enthält fpannende und unterhaltende Geſchichten, Humor, 
Haus, und Landwirthſchaft, Brieflaften, Preisaufgabe u. ſ. w., und Zofter 


nur $1 per Jahr. 
Alled wird prompt audneführt. Am felben Tage, wo wir Ihren Brief erhalten, wird Ihr 
Name in unfere Wbonnentenlifte eingetragen und Ahnen 
die laufende Nummer von „Daheim“ zugefbidt. Mit derfelben Poſt fenden wir eine dieſer ihren mit 
ooldplattirter Kette als Prämie, portofrei. Natürlich erwarten wir beftimmt, dab Sie Alles Ihren Nach— 
barn und Belannten zeinen und benfelben genau erflären, wie Sie es erhalten haben. 
Beftelle fofort und adreflire: „Daheim“, No. 35 Hranffort Str., New Vort. 
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Ser Dwen Elektriſche Gürtel Tann von feinem Konkurrenz:-Artikel erreicht 
werden. Die wunderbare Wirkung defielben in einem ſchwierigen 
Fall. — Bon Magenträmpfen, offenen Fingern, Nervöfität, 
Allgemeiner Schwäche und Berftopfung geheilt. 


Untigo, Wis., 17. Februar 1898. 
Dr. U. Omen. 

Werter Herr. — Hiermit überfende ih Ihnen mein Bild und mein Beugnis zu Ihrem unb der leidenden 
Menſchen Nupen; ich wünſche es jo weit wie möglich befannt gemacht zu jeben, wie Ihr Elektriſcher 
Gürtel bei mir gewirkt bat. Die legten 4 Jahre war ich an Magenkrämpfen leidend; bie fchredlichften 
Schmerzen hatte ich auszuhalten; ih war jedes Mal bange, wenn fie famen, id) dachte immer, es würde 
mein legtes fein. Dazu hatte ich noch an offenen Fingern zu leiden; fie waren ftetö wund und eiterten. 
Ein hiefiger Arzt wollte mir an Daumen und Beigefinger das erfte Glied abfchneiden, ich ließ es aber nicht 
zu und reifte nach Milmaufee zu einem Arzt, jedoch ohne Erfolg; meine Fing- 
er an ber rechten Hand waren offen bis an die Hand; mandmal hatte 
ich 4 wehe Finger an der Hand. Ich ließ mir dann im April 1890 einen 
Elettrifhen Gürtel von Pulver: macher fommen und trug den⸗ 


felben 1% Jahr, ohne mir nur im Geringften zu 
beifen, und fing dann wie der mit Medizin und Salben 


an. Dann wurde ich jo elend und lahm inallen Knochen, 
daß ich nicht 2 Blod geben konnte, ohne zu ermüben; 
mit tnapper Mühe konnte id) am Vormittag meine 
Hausarbeit thun, und mußte öfter figen und 


ausruhen; Mittags aber war ich fertig mit mei- 
nen Kräften; ich mußte erit eine Stunde liegen 


und ausruhen, ehe ich ausfahren Lonnte; ein 
Baar Blod zu geben, das brachte ich nicht 
mehr fertig. Auch mußte ich immer Pil 
len gegen Berftopfung einnehmen. Nun 
Dant dem Owen Elettriihen Gür: 
tel, melden ich jeit Auguſt 1892 täglich 
einige Stunden trage, kann ich 12 Blod zur 
Stadt und 12 Blod zurüd gehen, ohne zu 
ermüden; id verrichte am Vormittag ijegt 
meine Hausarbeit, ohne im geringiten zu ermüs 
den; meine Finger find jegt vollftändig 
oeheilt ; ich brauche feine Pillen mehr einzunehmen. 
Hätte mir der Gürtel nur für die offenen Finger 
allein geholfen, jo wäre ich ſchon zufrieden gemwejen; 
jedoch der Gürtel hat mir von allem, woran ich litt, geholfen; 
ich fühle, ala wenn ich andere Arme und Beine hätte, ald vor 
dem Gebrauch deſſelben. Damals war ich ſchlechter daran, ala mande 
Frau von 60 Jahren, und ich zähle doch erſt 36; auch war ich früher jo 
nervös, was jegt auch nicht mehr der Fall — iſt. Wenn mir jemand $100.00 bieten 
würde, und ich wühte, ich fönnte feinen andern Owen Elettrifhen Gürtel erhalten, jo würde id) das 
Geld nicht nehmen. Mein No. 3 Gürtel mit Rüdgratvorrichtung ift das beite Heilmittel der Welt. 
Hochachtungs voll 
Mrs. Emilie Boldt. 








' J 


Il 
Mrs. Emilie Boldt. 


Bor 458. 
Berjonen, welche Erkundigungen bei den Ausftellern von Beugnifjen einzuziehen 
wünſchen, wollen ihrem Schreiben ein felbft-adrejlirtes, franlirtes Couvert beifügen, um 
einer Antwort ficher zu fein. 


Nnjer großer illuſtrirter Katalog 


enthält beſchworene Zeugnifje und Bilder von Leuten, welche furirt worden find, 
fowie eine Lifte von Krankheiten, für welche dieſe Gürtel bejonders empfohlen 
werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Dieſer Katalog ift in 
der deutjchen und englijchen Sprache gedrudt und wird für 6 Cents Briefmarken 
an irgend eine Adreſſe verſandt. 

Eine Photographie der vier Generationen der deutſchen ſtaiſerfamilie 
wird frei verſandt mit jedem Deutſchen Katalog. 

Bir haben einen eutſchen Correſpondenten in der Haupt-Office zu Chicago, II. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO., 


Saupt:Office und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte eleltriſche Gürtel-Etablifiement der Welt. 














ger der Boomers jüdlich von der Stadt. 
| Unter den Anfömmlingen hefanden ſich 
| zwanzig Er-Padinghaus:Fleiicher von Chi: 
| cago, die ihr Handwerfözeug und 35 Zelte, 

jowie eine MWagenladung Vieh mit fid 
| brachten. Sie haben eine Gejellichaft gebil 
| det, die neue Stadt mit Fleiſch zu verjehen, 


ichließlich, aber erjt nachdem fie ihre Nevol= | u ıd werden am Tage der Eröffnung am 
ver gezogen hatte, fertig, die Würhenden an | Orte Baujtellen auswählen, ihre Zelte auf: 


ſchlagen und Geichäfte beginnen. Die mei— 
jten davon find Fleischer, die durch die Ver— 
minderung der Arbeitsfräfte in den Chica— 
goer Packing-Häuſern frei geworden find, 
Eine Anzahl von NRadfahrern haben eine 
Golonie gegründet und werden eine Wett: 
fahrt am Tage der Eröffnung zur Erlans 
gung ihrer Aniprüche veranjtalten. Gie 
halten jeden Abend Uebungen auf dem un: 
gebrochenen Grunde ab. Das Feldlager der 
Boomers an der Grenze enthält jegt unge: 
fähr 5000 Menichen, Frauen und Finder 
eingeichloffen Gegen tauiend haben Quar: 
tier in dem Ort. Es wird erwartet, daß 
genen 15,000 bier fich angeiammelt haben 
werden, wenn der Tag der Eröffnung ber: 
anfommt. 


| Scleifapparate im Marfte. 


(Au Baunfeibtismus genannt.) 
Sichere Beilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entflandenen al® bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Erog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel al® Letter 
Rettungd-Ankler mit Zuverfiht anwenden. Zaufende 
von Kranken, bie von ben Nerzten aufgegeben wurden. 
baben durch die Anwendung derfelden ihr Leben gerettet, 
und völlige Gefunbheit wieder erlangt. Mittheilungen 
liber die wunderbaren Euren viefer fegensreichen Heil- 
metbode, forwie die nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
bandlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Ldebrbuche (15. Auflage, 320 Seiten fiarf) niedergelegt 
ss sScläuternde Girculare werben portofrei zuge- 
fanbt. John Linden, 
Special-Arzt ber Erantbematifhen Heilmethobe, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Office, 391 Superior Str.. Ede Bond. 
Wohnung, 948 Preivect Str. 
Man büte fih vor Fälſchungen und faliden Propheten. 
1- 52’93 


Danforth’s Mähmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iit einer der einfachſten und beiten 





Wie die Abbildung zeigt. jchleift der Appa 
rat zwei Seite des Mähmeſſers zu gleicher 
Zeit Er iſt jo einfach in jeiner Zuſammenſtel 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leijten 
fann. Er hat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurch die Erhitzung des zu Ichleitenden Ge 
ftandes vermieden wırd. Man fann ebenio 
gut ein Meſſer, «ine Art, ein Stemm: 
eifen oder irgend ein Werfzeug damit 
ichärfen. 

Der Stein ijt ein jogenanıter Gorundum, 
nächſt dem Diamanten der härtejte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge 
wöhnliche Schleifiteine und kann ſowohl tro 
den als naß gebraucht werden. 

Diejer Schleifapparat erweiit ſich auf der 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 
Preis 85.00. Beitellungen adrejiire man 
DANFORTH & CHAMBERLAIN, 
ELKHART, IND. 





nach allen 


Fahrkarten 


Plätzen 
RB von und 


— nach Europa 


zu den niedrigiten Preifen. 














Neue Entdeckungen. 


Obgleich mande neue und wichtige Entdedungen in ben 
verfchtedenen MWillenihaften in jünfter Zeit gemacht wurden, 
fo ift doch feine derfelben von größerer Widhrigfeit für das 
Publitum, als bie Entvedung, weiche fürılib burd Herrn 
Dr Schoop gemacht wurde und welde die Aufmerkfamteis 
ven Werten, fomwie Patien in allen ändern auf ſich gelenkt 
bat uni elche die Entdedung ber Urſache von chroniſchen 
Krantbeiten des Magens, der Leber. der Nieren und ande- 
rer inneren Organe einichließt Diefer Arzt fand, daß bie 
Urfache in gewiſſen Nerven, welche diefe Organe kontrolliren, 
liegt und durd die Verordnung von Dr Scheop’s Wieder- 
berfteller, eive Arznei. welche er fpeciell für die Behandlung 
diefer Nerven bergeftellt, wird bie Urface und mit derfelben 
bie Krankheit entfernt. Ein beutihes Buch, die Entdedung 
beichreibend, nebft Proben wird an jeden Leſer nah Empfang 
einer Briefmarke frei verfandt Agenten gegen Salair 
und Comm 'ffion verlargt. Man fhreibe an ‚Dr. 
&d oop, Rucine, Wis.” () 


Anzeige und Einladung! 
Allen Gliedern der Betbel = College: 
Gorporation und ſonſtigen Schulfreunden 
diene hiermit zur Nachricht, daß die jechite 
Kahresveriammlung der Bethel:Gollege: 
Gorporation am 21. September 1893 be: 
ginnend um 10 Uhr morgens in der Gapelle 
des Bethel-College bei Nemwion, Ranias, 
itattfinden ſoll und laden zu zahlreicher 
Theilnahme ein. Die Beamten de3 Directo: 
riums: x J. Krebbiel, Präſident. 
353792 David Goerz, Secretär. 
Die Gefundheit zu erhalten und 
sranfheiten zu verhüten ijt die erite 
und heiligfte Pflicht jedes Menſchen. 
Das nahgenannte Wert ift Jeder: 
mann, der fich darüber unterrichten 
will, wie fein Organismns bejchaffen 
ift und wie er feinen Körper in ge— 
junden und kranken Tagen mit Aus: 
ichluß irgend und jeder Medicin zu be= 
handeln bat, auf’3 Befte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren 
Tehrbuc der naturgemäßen (medicin= 
Iojen) Heilweife und Gejundheitspflege, 
von &. Bil. Mit 234 in den Tert 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octav, 
1250 Seiten. [‘PBreis, in ſchönem Ein- 
band, 82.00 bei portofreier Zuſen— 
dung. | 

0° Bon Ddiefem Werte find in 
circa 23 Jahren über 120,000 Gr: 
emplare verfauft worden. Qaufende 
von Xerzten verloren gegebene Kranke 
ind durch die natürliche Heilweiſe ae- 
rettet worden. Beltellungen adreffire 
man 
Mennonite Pnbl »hing t’o. FElkhart. Ind. 


Das 
Friedensreich Curiſti 


— od x — 
Auslegung Des 20. Capitels der Offenba- 
rung Johannes. 
Von Peter Janz Twisk. 

Ein Heft von 32 Dctav:Ceiten, in welchem 
ver wahre Sinn des Evangeliums betrefis 
der vielen verichiedenen Ansichten iiber das 
„Zaujendjährige Neich“ gründlich 
an den Tag gelegt iſt. Ein Jeder der über 
dieien Gegenitand fich Klarheit zu verichaf: 
ten wünict, sollte dieies Büchlein leſen 
ind erfahren was die Mennoniten der früs 
heren Zeit geglaubt und behauptet haben. 

Preis portofrei 5 Cts. 

Ver Dußend .. 50 Era. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Die Melodien 


— der — 
Frohen Botſchaft 
van E. Gebhardt. 

Mit Noten, gebunden... 

Mit Ziffern, .. 

Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 15c 
Ber Dutend. .$1.50 

Mennonite Publishing Cv., Elkhart, Ind. 

Der Chriftlihe Jugendfreund, 

eine menatlide, ſchön gerrudte, iluftrirte Kinderzei- 

tung, doch au belehrend fur die reifere Tugend. Ein⸗ 

zeine Nummern Boten per Jahr 25 Cents; fünf Num- 

mern an eine Adreffe 81.00. Sonntagihulen, die eine 

größıre Partie berieben, erbalten das Blatt für 10 Ers. 


per Jahr, od r 5 Cente per Halbjahr. Probenummern 
werben frei zugeſandt. 


Die heilige Schrift 
alten und neuen Teſtaments jammt 
den apofryphiihen Büchern; Luther's 
Ueberjeßung; 16. Auflage, herausgege- 
ben von der Ganftein’schen Bibelarftalt 
in Halle; großer, jehr deutlicher Drud, 
ohne Bilder, 94x11 Zoll, 24 Zoll did. 
Marmorichnitt, Golddrud auf Dedel 
und Rüden. Futteral. Preis 85.00 
portofrei. 








” 








(188-G)18 Erwähnt dieie Zeitung, wenn Ihr an und ſchreibt. 


Wer Freunde von der alten Heimath fom: 
men lajjen will, der wende fich brieflich oder 
Der Unterzeichnete wünſcht ſeine Farm zu verjönlic an mich ; man wird dadurch Geld 
2 . 3 ex 3 ipar. S 22 M 3 N +13 
verfaufen. Diejelbe enthält 80 Acres, alles baren Alles wird pünftlih und ehrlich 


eingezäunt. 50 Acres unter Pflug 4 Acres 
Alfalfa, 15 Acres Weideland mit Greef, ‚ein 
gezaunt. 5 Acres Heuland Tragbare Pfir 
ſich- Kirichen- und Aepfelbeume. Gebäulichs 
feiten folgende: 1 Echuppen mit Getreide 
boden und Stallung 33x20, I neuer Anbau 
20x12, 1 Hühnerhaus, 1 Schuppen 20x12, 
1 Wohngebäude 24x16 mit Vorbau, 1 Store 
gebäude mit Ausitattung 24*20x10. Gutes 
Waſſer. Die Farm liegt in Menno Tmwp., 64 
Meilen jüdlich von Lehigh, Kan., 2 Meilen 
nördlich von der Kirche der Aleranderwohler 
Gemeinde. Preis 82000. Zahlungsbedingun: 
gen leicht. Diejes Anerbieten gilt bis zum 15, 
September 1898. 34 -35'93 


F. KNOBLAUCH, Lehigh, Kansas. 





Die altbewährte Holzerhaltungs : Anftrih- 
farbe Carbolineum Avenarins 

2 Cents per Gallone in Faß von 50 Gallonen 
70 33 


[De 


toſtet: 
"en “em 
" * 
ER RR a ES. 
frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Bahnſtation gelie- 
fert. Berablung nad Empfang der Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,’98—16,’94 
Verwendet Carbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erhaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 
neries Zäunen, Dächern ꝛc. gelegen ift 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis. 





— Alle Kranke, —— 


beſonders Shwindfüchtige, Bruft: und 
Lungenleidende, Larienten mit Nervenlerden 
oder Diutrerleiden, Wagens und veberle:dende 2c., 
überhaupt in allen Krautheitsfällen, afus 
ten und chroniſchen jeder Art, jollte man ſich der 


3 

echten eleltro⸗homöopathiſchen Mittel 

1 bedienen; dieſelben bringen am ficheriten 
Yinderung und Heilung. 

Die außero dentlich günſtigen Erfolge 
mit dieſen Mitteln bewerien bie Mög— 
lichkeit grundlicher Herlungen aud in den 

allerſchwierigſten källen und jollte Niemand vers 
fehlen, feine Freunde und Angehörigen darauf 
aufmerfiam zu maden Alle weitere Austunit 
wird gernegegeben. Gatalog wird auf Verlangen 

tiöns 


| 


—— Dian wende ſich brieflich oder pe 
lich vertrauensvollan Dr. Karl Puſcheck, 
330 2a Salle Ave., Chicago. 
TE TETIFTFETET 


1793 - 16'94 











Marktbericht. 


5. August 1893. 
Chicago, ZU. 
Sommerweizen, No.2....... 
Winterweizen 
Mais 
farer, No. 

Roggen, No. 2 
Gerſte. 


595—602 
5682 61 
354—38} 
234 

45 

29 —46 


Kübe, Bullen ꝛc. ..... 
Schweine 

Sca’e 

Läınmer. 


Milwanfee, Wis. 
Weizen, No. 2 
Viehmarkt. 


St. Louis, Mo, 

Weizen, No. 2 5 

Mais,No. 2 

Hafer, No.2 

Roggen, No. 2 

Biebmarft. 

230-5.10 
5.00—5.90 


Kanfas City, Mo. 
Weizen, No. 2, hart 49, —50 
No. 2, roth 
Mais,No.2 
Hafer, No. 2 


Stiere 
Kühe .. 
Schweine 


Omaha, Neb. 
Viehmarkt. 
33 00 -4 70 
1.00— 2.25 





Stiere 
| Kübe 
ı Schweine 


beiorgt. Geldjendungen nad allen Plätzen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver: 
mittelt. Bin zu jeder Ausfunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 
1193-10 9 PETER A. UNRUH, 

Box 122. MOUNDRIDGE, KANS. 





Ein vorzügliches Heilmittel für alle Haut: 
franfheiten und Verlegungen it 


Caddy's Salbe. 


Sie heilt wehen Hals, Brandwun— 
den, Quetihungen, Gejhmwüre, 
Flechten, geiprungene Hände, 
Kopfarind u. Wunden irgendwelcher 
Art.— Ganz beionders aber wird die Salbe 
Solden, die an Hämorrhoiden (Goldader) 
leiden, empfohlen. 

Caddy's Salbe heilt Hämorrhoiden 
wenn andere Mittel fehlſchlagen. 
Caddy's Salbe wird in Blehbüchien ver: 
ihict, groß genug um mehrere Perſonen 
damit auszubeilen. Da fie ihre heiljame 
Wirfung nie verliert, fann fie auch jahre: 
lang aufbewahrt werden Gebrauchsanmweis 
jung mit jeder Büchie. Preis nur 25 Ets. 
Das Recept zu dieier Salbe ift ein Erb: 
gut und die gegenwärtige Eigenthümerin 
läßt dasijelbe einer leidenden Menichheit zu 
gute fommen. Leute welche Caddy's Salbe 
gebraucht haben, beitätigen alles mas von 
ihren heilſamen Eigenſchaften behauptet 
wird. — Beitellungen jende man an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 
Mir haben fletö von den ſchönſten und beften Bi» 
bein im Vorrath. Wir wünſchen no einige zuverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, bie ſich bem Ber» 
lauf diefer Bibeln, wie aud bes Märtyrer-Spiegele 
und Menno Simon’s Bolflänbige Werke mwibmer 
wollen. Man kann fi dadurch einen ſchönen Berbierf 
fidern. Um fernere Auskunft wende man Ab an bir 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
Pilger:2teder, 
Dies iſt der Titel eines beutihen Geſangbuches mit 
Noten, welches für Sonntagſchulen ſehr geeignet if. 
Dasfelbe it 191 Seiten ſtark und enthält 238 Lieber 
ven denen 180 im Muſit gelegt find und ift in fleifı 
Einb-npdeden gebunden. — Preis per Stüd 35 Cents: 
ver Dugend 33.60 p rtofrei, oder 83.00 per 'zpreß, 
Die Eror. Hloften find vom Empfänger au tragen. 
Menn:onite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Eine jeltene Gelegenbeit. 


(5 r i c h’8 beutid + englifbes und 
enaliſch / deutſches Wörierhuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗ Morocceo⸗Tinbanden 


8 fur $5 00. m 


Grieb'e Wörterbud wird von den meiften Buchhand⸗ 
lungen für 10—12 Dollars angeboten. Jeder tejer 
ſollte deshalb die Gelegenbeit benugen Grieb's Wörter- 
buch fiir 55.00 anzulaufen. Dasieibe wird auf Koften 
bes Beſtellere ver Fgpres veriandt. Wer es per Boft 
zugelandı zu haben wunſcht, muß 75c ertra für Borte 
einfenden. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchihten 


Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er: 
läutert. 


40 Cents portofrei. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Der Bermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
fojten bei Nine Je Einhaltung 30 














Gents. Für jede Seile über fünf find 
5 Gents ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung ftellen fich bie 
Preife für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Für 2 u und 5 Gents ertra für 

8 nm rjede Zeile über fünf 


12 i2 für jede Einſchaltung. 


ein halbes Jahr 3)* 3 Gents erstra für 
ganzes „ 4,50 für icee Einfdattung: 
1 Durhichnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müfjen voraus: 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 


Adreſſe: Rundschau, Elkhart, Ind. 


daß Jeder, der eine farm, 
Berlangt ein Dferd, eine Kuh ober 


irgend fonit etwas zu verkaufen, zu faufen 
oder zu vertaufchen wünfcht, an dieſer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 


2 daß jeder Geichäftsmann, 
Verlangt der die Aufmerkſamkeit der 
Rundſchauleſer auf ſeine Waaren zu lenken 





Der Welt. 


Diejer Atlas enthält 322 Seiten, darunter 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppeljeiten 
ind; 164 Seiten von Tabellen, geichichtlichen 
Artikeln, Beichreibun gen, ſtatiſtiſche Tabellen, 
Bilder und Illuſtrationen 2c., mit einem Orts⸗ 
verzeichnijje alphabetifcher Ordnung der Staa⸗ 
ten. 


Unentbehrlid für Schulen und Lehrer. 


Der einzige Atlas, der jemals in deutfcher 
Sprade in Amerifa herausgegeben wurde. 


Volkszählung vom Jahre 1890 
—e Ran, — 
Karten der Melt mit dem verſchiedenen Erdtheilen; 
Karten ber Kaiſer⸗ und Königreiche hepubliten 2c.5 
Karten von Amerika mit allen Stäpten, Dörfern, Orts 
ſchaften, Voftämtern, Stationen Flüfien, Bächen. Ges 
birgen, Bergen, Infeln, Eifenbabmen und Eanälen; bie 
Ka ten find 144x23 Zoll, jo groß wie der Atlas ift. 
Unterzeichner der Unabhängigkeits: Erklärung. 
Stiygen unb Bilder derjelben, fowıe ſämmtlicher 
Präfidentn ber Union 
3 Geichichte der Staaten der Union 8 
———— Tabellen. — = 
a) Die höchſten Gebäude der Welt. b) Die Flangen 
fämmtliher Völker ver Erbe.-- Die verſchiedenen Glau⸗ 
bensbekenntriff?, Bevölkerung im Verhältniß zum Flä⸗ 
cheninbalt, Bevölkerung der Ver. Staaten der leiten 
hundert Jahre, Indianer zc. ꝛc. 


Drtöverzeichnif nach dem Genfus von 1990. 


462 Spalten, wovon ſechs eine Seite einnehmen und 
über 80,000 Zeilen mit der Angabe von Staaten, 
Städten und Dörfern, Boftämtern ıc. Kein anderer 
Atlas ift ſo ausführlich und genau und fo vielfach aus⸗ 
geführt. Man fiebt 1ofort durch angegebene Seichen, ob 
ber Ort Eounty«-Sı$, Poftamt, Eıfenbahn- oder eine 
andere Station iſt. 


Ein Hausſchatz für die Familie. 


Dieſes Iehrreihe und unterbaltende *uch follte in 
keinem Haufe fehlen; wenn ber Zeitungalefer dieſen 
oder 'enen Ort wiſſen will braudt er bloß 'm Atlas 
nachzuſchlagen. Beſonders eiynet es fih ala Geſchenk 
für lernbegierige Kinder; überhaupt iſt dies Buch ein 
wahrer Haueſchatz. 

In beftem Leinwandband mit Golddrud $3 75 
2 Zu beziehen von der 


Mennonite Publishing Co., 
Elikhart, Indiana. 





mit ihren Taufenden von Meilen von auf’ Befte aus» 
meer Geleiſen berlibrt die bedeutendften Punkte im 

flinois, Iowa, Bisconfin, Rord-Michigan, 
Minnefota, Rurd und Süd⸗Dakota, Rebrasta 
und Booming. 


Solide Vestibule - Züge 


882 Chicago & St. Paul, 
inneapolis, Council Bluffs, 
Omaha, Denver und Portland, 


Lchnitubl : Waggons frei 
Zwifhen Chicago, Council 


Iuffs, Omaha, Denver und 
Portland. 


bat: Waggond 

—Zwiſchen Chicago und San 
rancisco, ohne Umſteigen. 
Ausgezeichnete Speisewaggons 


Wegen Fahrkarten, Fabrplänen u d um nähere Aus⸗ 
kunft wende man fi an die Inenten oder ſchreibe an den 
Gen’ Passenger Agent €. &N. W. By., Chicago, Ill, 


W.H.NEwMaANn, J.M. WHITMAN, W.A. THRALL, 
8d Vice-Pres. Con’l Manager. Gen’l Puas. Ag’t. 
3791 


MAN 


mıt der Geographie des Landes unbefannt wird viel In⸗ 
formation erhalten durch das Studium dieierftarte der 
ER" 

NEON 


—— — —— 
1x er El FEN 
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Großen Rock Island Route 
NR. J. B. und E,R.&N. Eiſenbahnen.) 
ordweiten und Südweſten. Cie ſchließ⸗ 
Rod Aöland, Davenporit, 
Iuffs, Watertomwn 
, Minnenpolis, ©. Paul, ©t 
hiton, Keavenworth, Kanfas Gity, 
Lopeta, wolorado Springs, Denver, Buehl» 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort 
ihaften in fih und burchtreust große Streden be# 
teichiten Aderbausfandes ım Weiten. 
Solide Denisul:@rprch: düge, 
welche in deaug auf Bracht und Iururiöfe Beauemlic- 
teit faum ihres Gleichen Bo (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uub 
Bueblo. Mehnliher prachtvoller Beftipul: Zug: 
aaa) wiſchen Ghicago und Council 
(Omaha) und zwiiben Ghicage unb 
Kanias City. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speiſe⸗Waggons (in welchen töftliche ablzeiten zu 
mäßigen Breiien ſervirt werden), Lehnftuhl-Wagnon? 
Sige frei) und Balaft-Schlaf-Waggend. Die direkte 
Linſe nah Nelfon, Sorton, 1, Bir 
Mita, WUbilene, Galdwell und allen Blägen im 
udlıchen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Anbianer 
Ierri orium und Texas. Exrcurfionen nach Ealifornien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der zus üite, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
aufen practvoll ausgeitattete Erpreb-Büge täglich 
wiſchen Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, Yeavenwortb, 
wanjas City und Minneapolsd und ©t. Paul. Dir 
yopuläre Touriftensfinie nach den fceniihen Sommer 
inienthaltsorten und Jagd- und Fiſch Gegenden de# 
Nordweitene. Yhre Wutertomwn- und So Falls 
Sweig:Lınie durchichmeidet den großen „„Weizen* 
und Meiereis@ürtel‘‘ dea nördlichen Jomwa,des ſud 
weitlichen Wınnefota und des öftlichen Gentral-Datote 
Die —— Linie‘ über Seneca und Kankalee bietei 
Annehmiichfeiten zum Reifeu nah und ven Indiana · 
polis, Cincinnati und anderen judlihen Wlägen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fabrplänen oder 
zewünschter Information wende man fich an eine belie⸗ 
tige Gonpon-Tidet-Iffice oder adreifire: Smit 
mith, 

















mwünjcht, an diejer Stelle eine Anzeige ein— 
ſchalten läßt. 





®. Dt. Nohn, . 8 ß 

Ken -Meihäfttührer, Asf't Gen. Tidet u. Ball. 
Shicago, U. 

26,90— 





